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Aufenthalt des Genossen L. I. Breshnew
in Taschkent

Am 21. September ist der Genc- 
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. I. Breshnew, in 
Taschkent eingetroffen.

Im Flughafen Taschkent empfin- 
Jen den Genossen L. I. Breshnew: 

as Mitglied des Politböros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew, Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der KP Usbekistans 
Sch. P. Raschidow, Mitglieder des 
ZK der KPdSU, Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Usbekischen SSR N. M. Mat- 
tschanow, Vorsitzender des Mini­
sterrats der Usbekischen SSR N. D. 
Chudaiberdyjew, Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR S. N. Nurijew. Minister 
für Erfassung der UdSSR G. S. 
Solotuchin, Erster Sekretät des 
ZK der KP Aserbaidshans G. A. 
Alijew. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kirgisiens T. U. Ussuba. 
lijew. Erster Sekretär des ZK der 
KP Tadshikistans D. R. Rassulow, 
Erster Sekretär des ZK der 
KP Turkmeniens M. N. Gapu-

EXAKTER RHYTHMUS
DES ERNTEFLIESSBANDSGetreideverkauf 

wird fortgesetzt
Der Sowchos „Seienoborski", 

Rayon Schtschutschinsk, hat die 
Ernte der Halmfrüchte auf einer 
Fläche von lOOOO Hektar abge­
schlossen. Der Plan des Getreide­
verkaufs ist schon zu 106,8 Prozent 
erfüllt, aber die Ablieferung von 
Getreide an den Staat wird fort­
gesetzt.

Die vorfristige Erfüllung ' der 
Aufgaben im Getreideverkauf ist 
das Resultat der hingebungsvol­
len Arbeit aller Sowchosarbeiter 
und der Städter, die den Ackerbau­
ern zu Hilfe gekommen sind.

Als Beispiel kann der Kombine­
führer Woldemar Schmidt dienen. 
Er mähte das Getreide von 486 
Hektar und drosch die Schwaden 
von 119 Hektar. Für seine gute Ar­
beit wurde sein Name an die 
Rayonehrentafel eingetragen.

Jetzt -wird mit großem Enthusi­
asmus auf den Tennen gearbeitet. 
Dort gibt es noch viel Getreide, 
das schnell unter Dach und Fach 
5ebracht werden muß. da sich 

as schöne Wetter jeden Tag 
ändern kann. Auf der Tenne sind 
die Arbeiten Tag und Nacht im 
Gange. Die Sowchosarbeiter 
M. Stürmer. G. Baier entladen 
zusammen mit den Lehrern und 
dem Personal des Krankenhauses 
die Wagen, reinigen das Korn. 
Shätten das Saatgut in die Spei-

er. Jeden Tag wurden von der 
Tenne 270—280 Tonnen erstsorti. 
gen Weizens an die Abnahmestelle 
transportiert.

Am Getreidetransport sind auch 
die zugereisten Fahrer des Auto­
transportbetriebs „Kasselchostechni. 
ka” Iwan Samussenko, Anatoli 
Rendikow und viele andere aktiv 
beteiligt.

Es wäre auch noch Margarethe 
Willer zu nennen, die für die zwei­
te Brigade das Essen kocht und 
auf dem Feldstandort für Ordnung 
sorgt. Wenn die müden und stau­
bigen Kombineführer vom Felde 
kommen, hat Margarethe für sie 
schon heißes Wasser bereit, reicht 
ihnen schneeweiße Handtücher. 
Solche „Kleinigkeiten" erwärmen 
die Herzen der von früh bis spät 
arbeitenden Menschen.

Als diese Zeilen geschrieben wur­
den, hatte der Sowchos die Liefe­
rung von 6000 Tonnen Getreide 
abgeschlossen, aber auf der Tenne 
gibt es noch eine Menge Korn und 
die Getreidebeförderung wird 
(ort gesetzt

A. KOWALEWSKI

Gebiet Koktschetaw 

row, Mitglied des ZK der 
KPdSU, Gehilfe des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU G. E. 
Zukanow, Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Usbekistans. Mini­
ster der Usbekischen SSR: Vertre­
ter von Partei-, Sowjet, und Wirt­
schaftsorganen. Wissenschaftler 
und Kulturschaffende, Bestarbeiter 
der Produktion.

Die Versammelten begrüßten aufs 
wärmste Genossen L. I. Breshnew, 
der aus Sofia zurückgekehrt, wo 
ihm die höchste Auszeichnung—der 
Titel Held der Volksrepublik Bul­
garien — verliehen worden war. 
Unter stürmischem Beifall 
überreichten namhafte Per­
sönlichkeiten der Republik 
dem teuren Gast Brot, und Salz. 
Die Pioniere überreichten ihm 
wunderschöne Blumensträuße.

Zusammen mit Genossen L. I. 
Breshnew traf das Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, Gehilfe des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow ein.

Zehntausende Einwohner der 
Hauptstadt Usbekistans, di? die 

Straßen und Plätze * Taschkents 
säumten, begrüßten den Genossen 
Leonid Iljitsch Breshnew aufs 
wärmste.

TASCHKENT. Der in Taschkent 
weilende Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genosse L. I. Bresh- 
new, traf mit den Ersten Sekretä­
ren der Zentralkomitees der kom­
munistischen Parteien der Baum­
wolle anbauenden Republiken zu­
sammen und hatte mit ihnen ein 
längeres Gespräch. Während des - 
Gesprächs wurde ein breiter Kreis 
von Fragen der ökonomischen Ent­
wicklung der Republiken Mittel- ; 
asiens. Kasachstans und Aserbaid­
shans erörtert. Besondere Aufmerk­
samkeit wurde der erfolgreichen 
Beendigung aller Landarbeiten, dar­
unter der besten Organisierung der 
Baumwollernte, wie auch Fragen 
der rechtzeitigen hochqualitativen 
Vorbereitung auf das kommende 
Landwirtschaftsjahr und der weite­
ren Hebung der Viehwirtschaft ge­
schenkt

Am Gespräch nahmen teil: Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans, Genosse D. A. 
Kunajew; Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Se- • 
kretär des ZK der KP Usbekistans, 
Genosse Sch R. Raschidow, Erster 

Sekretär des ZK der KP Aserbaid­
shans. Genosse G. A. Alijew, Er­
ster Sekretär des ZK der KP Kir­
gisiens, Genosse T. U. Ussubali- 
jew. Erster Sekretär des ZK der 
KP Tadshikistans, Genosse D. R. 
Rassulow, Irrster Sekretär des ZK 
der KP Turkmenistans, Genosse 
M. N. Gapurow sowi» Stellvertre­
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, Genosse S. N. 
Nurijew, Minister für Erfassung 
der UdSSR, Genosse G. S. Solotu­
chin. Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Usbeki­
schen SSR, Genosse N. M. Mat- 
tschanow, Vorsitzender des Mini­
sterrats der Usbekischen SSR, Ge­
nosse N. D. Chudaiberdyjew und 
andere leitende Genossen.

Am 24. September hat in 
Taschkent eine Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs der 
Baumwolle anbauenden Republiken 
stattgefunden. Auf der Versamm­
lung wurde die Frage über den 
Gang der Erfüllung der von den 
Werktätigen der baumwollezüchten- 
den Republiken der UdSSR im 
dritten, entscheidenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfts übernom­
menen sozialistischen Verpflichtun­
gen erörtert. Fragen der Orga­
nisation der Erntebergung und

Hilfe der Städter
In diesen Tagen ist es nicht 

leicht, das Getreide einzubringen, da 
der Regen den Erntearbeiten hin. 
derlich ist. Man muß alles daran­
setzen, um die Ernte schnellstens 
zu bergen. Zusammen mit den Me­
chanisatoren des Rayons Kamysch- 
noje arbeiten auf den Feldern 910 
Kombineführer aus der Stadt Ryd- 
ny. Im Sowchos „Altynsarin" sind 
90 Arbeiter und Angestellte des 
Bergbauaufbereitung6kombi n a t s 
von Sokolowka-Sarbai als Kombi, 
neführcr und deren Gehilfen tätig. 
Irn Sowchos „Swobodny" arbeiten 
40 Städter. Alle erzielen gute Lei­
stungen. Das fordern von ihnen 
die hohen Verpflichtungen zweier 
Wirtschaften. Sie wollen zusammen 
über 76 000 Tonnen Getreide an 
den Staat liefern.

Der Obermeister des Lehrkombi­
nats im Trust „Sokolowrudstroi” 
J. gurbach, der Schweißer des 
Werks für Stahlbetonerzeugnisse 
Nr. 2 M. Jarullin, der Fahrer der 
Erzverwaltung von Sokolowka 
W. Gulbizki bergen das Getreide 
im Sowchos „Swobodny". Sie 
leisteten dem bekannten Aufruf 
der Brüder Fallmann Folge. Mit 
den Brüdern wetteifern auch sol­
che Erntemeister wie die Arbeiter 
der Erzvcrwaltung von Sokolowka
M. Garmanow, A. Itimgenow,
N. Sluschajew. Sie arbeiten jetzt 
im Sowchos „Ostrowski” urttl wol­

Ar rechtzeitigen Durchführung 
unaufschiebbaren Arbeiten in der 
Vorbereitung zum nächsten .land­
wirtschaftlichen Jahr, der weiteren 
Hebung des bewässerten Acker­
baus und der Viehzucht wurden 
behandelt.

Mit einer großen und prägnan­
ten Rede trat der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Bresh. 
new vor den Versammlungsteil­
nehmern auf. Er berichtete über 
die Hauptrichtungen der Tätigkeit 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
des Politbüros des ZK auf dem 
Gebiet der Innen- und Außenpoli­
tik.

Am 24. September fand in 
Taschkent im Palast der Künste 
die gemeinsame Festsitzung des 
Zentralkomitees der .Kommunisti­
schen Partei Usbekistans und des 
Obersten Sowjets der Usbekischen 
SSR. gewidmet der Überreichung 
des Ordens der Völkerfreundschaft 
an die Republik statt.

Von ■ den anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt Leonid Iljitsch 
Breshnew auf 'dieser Festsitzung 
eine große Rede.

(TASS)

(Den ausführlichen Bericht 
über die Festsitzung in Tasch­
kent bringen wir in unserer 
nächsten Ausgabe.)

len das Getreide zn dritt von 
2 350 Hektar ernten.

Über 90 Personen entsandte das 
Kollektiv des Trusts „Sokolowrud­
stroi" in die Sowchose „Klotsch­
kow" und „Urkaschski". Auch diese 
Städter überbieten täglich ihr Soll.

Die Vertreter unserer Stadt bau­
ten Viehzuchtfarmen. Gruben für 
Welksilage, 4 Futterküchen, 8 me­
chanisierte Tennen u. a. m. Sie ha­
ben auch 34 Getreidereinigunffshni- 
en überholt. Die Autobetriebe von 
Rudny haben 500 Lastkraftwagen 
mit Anhängern ins Dorf geschickt.

Insgesamt nehmen über 2 000 
Einwohner von Rudny an der Ge­
treideernte 1973 teil. Sie rechnen 
mit jedem Tag guten Wetters, um 
die Ernte schneller und ohne 
Verluste abzuschließen.

W. BESSARABOW

Gebiet Kustanal

UNSERE BILDER: I. Eine 
Gruppe von Mähdreschern aus dem 
Sowchos „Swobodny". 2. Der 
Erntemeister Michail Kutjuschkin. 
Er ist Baggerführer in der Verwal­
tung für Mechanisierung, des Trusts 
„Sokolowrudstroi", und hilft schon 
das achte Jahr bei der Getreideber­
gung in den Patensowchosen des 
Rayons Kamyschnoje.

Fotos des Verfassers

Freundschaftsbesuch 
des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew in der VRB

L. I. Breshnew und T. Shiwkow haben unterstrichen, daß die UdSSR 
und die VRB in all ihren Aktionen stets von der Notwendigkeit ausge­
hen werden, die Geschlossenheit der sozialistischen Bmderstaaten mit al­
len Mitteln zp festigen heißt cs in einem gemeinsamen Kommunique 
über den Freundschaftsbesuch L. I. Breshnews in der VRB, der vom 18. 
bis 21. September auf Einladung des ZK der Bulgarischen Kommunisti­
schen Partei erfolgte.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und der Erste Sekretär 
des ZK der BKP verwiesen erneut 
auf die Wichtigkeit der Entschei­
dungen, die von den Führern der 
Bruderparteien beim Krim-TrefTen 
(1973) kollektiv erarbeitet wurden.

T. Shiwkow würdigtet den gro­
ßen Beitrag der KPdSU zur Fe­
stigung des Weltfriedens, die er- 
folgreichi Realisierung des vom 
X)uV. Parteitag der KPdSU ange­
nommenen Friedensprogramms 
und den persönlichen Beitrag L. I. 
Breshnews zu seiner Erarbeitung 
und Verwirklichung und hob insbe­
sondere die Bedeutung der Verträ­
ge und Abkommen hervor, die mit 
der BRD, den USA und Frank­
reich unterzeichnet wurden.

L. I. Breshnew verwies auf die 
wachsende Autorität der Friedens­
politik der Volksrepublik Bulgarien, 
auf die Wichtigkeit ihrer konse­
quenten Bemühungen um die Festi­
gung des Friedens und der gut­
nachbarlichen Beziehungen auf dem 
Balkan und in Europa als gan­
zes.

Beide Seiten äußerten Genug­
tuung über den Entspannungspro­
zeß in Europa und bekräftigten ih­
re Überzeugung, daß eine erfolg­
reiche Durchführung der zweiten 
Phase der Konferenz über Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa auf der Basis des guten Wil­
lens pnd der gemeinsamen Bemü­
hungen aller Teilnehmer einen 
Abschluß ihrer Arbeit bereits in 
diesem Jahre gewährleisten soll.

Es wurde die große Bedeutung 
der Konferenz der nichtpaktgebun­
denen Staaten in Algier und der 
von ihr beschlossenen Dokumente 
im Interesse des Kampfes der Völ­
ker gegen die politische und öko­
nomische Abhängigkeit vom Impe­
rialismus, für nationale und so­
ziale Befreiung unterstrichen.

L. 1. Breshnew und T. Shiwkow 
erklärten sich voll solidarisch mit 
dem Kampf des chilenischen Vol­
kes für das Recht auf die Entwick­
lung auf dem Wege der nationalen 
Unabhängigkeit, des wirtschaftli­
chen und sozialen Fortschritts. Sie 
verurteilten entschieden das Vor­
gehen der chilenischen Reaktion, 
das zum Sturz der legitimen Re­

Erklärung
der Sowjetregierung

MOSKAU. (TASS). Die So­
wjetunion hat die diplomati­
schen Beziehungen zu Chile ab­
gebrochen.

In einer Erklärung der So­
wjetregierung heißt es:

Die* Militärjunta überflutete das 
Land mit einer Welle blutigen Ter­
rors gegen die fortschrittlichen 
Kräfte des Landes, gegen das gan­
ze chilenische Volk. Der Terror ge­
gen die chilenischen Patrioten wird 
von einer antikommunistischen Hy­
sterie begleitet, die durch alle Pro- 
pagandamittcl der rechten Kräfte 
entfacht wurde.

Nach dem Machtantritt der Mili­
tärjunta in Chile wurde unter 
Duldung der neuen chilenischen 
Behörden eine unhaltbare Atmosphä­
re um die sowjetischen Einrichtun­
gen und um die in Chile auf der 
Grundlage von zwischenstaatlichen 
und interdisziplinären Verträgen 
und Abkommen tätigen Sowjetbür­
ger geschaffen. Im Lande wird ei­
ne provokatorische Kampagne ge­
gen die Sowjetunion vorangetric- 
ben, werden antisowjetische Stim­
mungen geschürt und Willkür- und 

gierung der Volkseinheit, zum Tod 
des mutigen Kämpfers für die Sa­
che des chilenischen Volkes, Prä­
sident Salvador Allende, /um Mas­
senterror und Blutvergießen führte, 
und gaben der festen Überzeugung 
Ausdruck, daß es den reaktionä­
ren Kräften - nicht gelingen wird, 
den Willen des frciheitliebcnden 
Volkes Chiles zu brechen.

Beide Seiten sprachen sich für 
eine schnellstmögliche politische 
Regelung der Lage im Nahen 
Osten auf der Grundlage der bekann- 
ten UNO-Beschlüsse, für die Ge­
währleistung der legitimen Rechte 
und Interessen aller Länder und 
Völker dieses Raumes, einschließlich 
des arabischen Volkes Palästinas, 
aus.

Die UdSSR und die VRB unter­
strichen die Notwendigkeit einer 
strikten Einhaltung des Pariser Ab­
kommens durch alle Unterzeichner 
und erklärten erneut ihre Ent­
schlossenheit. der DRV eine wirk­
same Hilfe zu erweisen.

Beide Seiten sprachen sich fer­
ner für die Verwirklichung der 
konstruktiven Idee der Schaffung 
eines Systems der kollektiven Si­
cherheit in Asien unter Beteiligung 
aller interessierten Staaten Asiens 
aus.

L. (. Breshnew und Todor Shiw­
kow vertraten die übereinstimmen­
de Ansicht, daß die günstigen 
Wandlungen in der internationalen 
Atmosphäre dazu beitragen, daß 
alle Länder — die großen und die 
kleinen — eine aktive Rolle bei 
der Lösung dar spruchreifen Pro­
bleme der Weltpolitik spielen.

Die KPdSU und die BKP wer­
den auch künftig maximal zUf Fe­
stigung der Einheit der weltwei­
ten kommunistischen Bewegung 
beitragen und sich konsequent so­
wohl gegen den rechten als gegen 
den „linken“ Revisionismus und 
Opportunismus wenden. Beide 
Parteien betrachten es als ihr vor­
rangiges Anliegen, die Aktionsein­
heit des Weltsystems des Sozialis­
mus, der internationalen Arbeiter­
klasse, der nationalen Befreiungs­
bewegung. aller revolutionären, 
fortschrittlichen antiimperialisti­
schen Kräfte der Gegenwart weiter 
zu stärken.

Gewaltakte gegen in Chile befind­
liche sowjetische Einrichtungen und 
Bürger verübt

Solches Vorgehen der chileni­
schen Militärkamarilla, die Will­
kür, die Gesetzlosigkeit und die 
Ausschreitungen, denen die sowje­
tischen Einrichtungen und die auf 
Ersuchen der Unitad-Popular-Re- 
gierung zur freundschaftlichen 
Hilfeleistung an das chilenische 
Volk nach Chile delegierten So­
wjetbürger ausgesetzt sind, stellen 
eine gröbliche Verletzung der all­
gemeingültigen Normen des Völ­
kerrechts dar. Sie entziehen der 
Botschaft der UdSSR in Chile die 
erforderlichen Bedingungen für die 
Ausübung ihrer Funktionen, bedro­
hen die Sicherheit der Sowjetbür­
ger und untergraben die Grundla­
gen der normalen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Chile.

Unter den gegebenen Umständen 
hält die sowjetische Regierung den 
weiteren Verbleib der Botschaft der 
UdSSR in Chile nicht für mög­
lich und erklärt, daß sie die diplo. 
malischen Beziehungen zu Cnile 
abbricht und den Botschafter der 
UdSSR und das Personal der so­
wjetischen Botschaft abberufL

Mehr Baumwolle 
für die Heimat

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU über 
die Vergrößerung der Produktion 
von Baumwolle und anderen Ag­
rarerzeugnissen, über die Entwick­
lung der Industrie leisten die 
Werktätigen des Gebiets Tschim- 
kent. Gegenwärtig läuft die Ernte 
des „weißen Goldes" auf Hoch-

« 
touren. Die Baumwollzüchter ver­
wirklichen die Ratschläge und 
Weisungen des Generalsekretärs 
des ZK den KPdSU, Genossen L. 1. 
Breshnew, die er während der 
Überreichung des Ordens „Völ­
kerfreundschaft" an Kasachstan 
geäußert hat, und setzen ihre gan­
ze Kraft daran, die Baumwollernte 
und den Verkauf von Rohbaumwol­

le an den Staat verlustlos und in 
den gedrängtesten Fristen abzu. 
schließen. Das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans, Genosse D. A. Kunajew, 
ließ sich darüber informieren, wie 
die Werktätigen ihre hohen sozia­
listischen Verpflichtungen erfüllen. 
In den Sowchosen „Badamski" 
und „Karaspanski", Rayon Bugun, 
sprach er mit den Führern der 
Baumwollerntemaschinen, mit Bri- 
gadieren, interessierte sich für das 
Tempo und die Qualität der Ern­
tearbeiten, für die Abtransportie­
rung der Rohbaumwolle, für die 

kulturellen und Lebensbedingungen 
der Landwirte.

In der Stadt TsChimkent be­
suchte Genosse D. A. Kunajew die 
im Bau begriffenen Wohnge­
biete, das Stadion, ließ sich über 
den Stand der Investitionsbau­
vorhaben, über den Bau von kul­
turellen, sozialen und anderen 
Versorgungseinrichtungen informie­
ren.

Während seiner Reise begleitete 
Genossen D. A. Kunajew der 
Erste Sekretär des Tschimkenter 
Gebietsparteikomitees A. G. Rama- 
sanow.

(KasTAG)

N] EW YORK. Der chilenische 
Dichter und Kommunist 

Pablo Ncruda, Träger des Interna­
tionalen Lenin-Friedenspreises und 
des Nobelpreises, ist am Sonntag 
im 70., Lebensjahr in einem Kran­
kenhaus in Santiago gestorben. 
Dio Todesursache wurde von

den Ärzten offiziell nicht mitge­
teilt. Agenturmeldungen zufolge 
war Pablo Ncruda schwer krank.

CARACASS. Die venezolani­
sche Zeitung „Nacional”

schreibt, daß es in Chile inzwi­
schen 20 000 politische Gefangene 
gibt. „Die Erschießungen und 
Standgerichte sind dort heute an 
der Tagesordnung", unterstreicht 
das Blatt. Bis jetzt könne man 
in Chile „nicht für seine Sicherheit 
garantieren, die Grenzen sind ge­
schlossen, die Prcssczensur wird 
aufrechterhaltcn, bewaffnete Zu­
sammenstöße dauern an".

Die ebenfalls in Caracass er­

scheinende „Ultimas Noticias" 
stellt fest, in Chile herrsche im 
Grunde genommen Kriegszustand.

D ONN. Was das Verhältnis 
*-* zwischen der Bundesrepu. 

blik und den osteuropäischen Staa­
ten angehe, so sei die Gesamtlage 
„sehr viel günstiger", als es vor 
wenigen Jahren war, erklärte BRD- 
Bundeskanzler Willy Brandt in 
der Sendung „Bericht aus Bonn". 
Es bestehe ein gutes Arbeitsver­
hältnis zu den sozialistischen Staa. 
ten Osteuropas, betonte er.
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Entwicklungswege 
des Hochschulwesens 
In Kasachstan

K. A. AIMANOW,
Minister für Hochschulwesen und mittlere 

Fachausbildung der Kasachischen SSR

Es ist weltbekannt, daß die hohe 
Entwicklungsstufe Sowjetkasach- 
stans, der rapide Aufstieg seiner 
Ökonomik und Kultur nur Dank 
der Sowjetmacht möglich gewor­
den ist. Das ist ein Resultat der 
Leninschen Nationalitätenpolitik 
und brüderlichen Zusammenarbeit, 
der Gleichheit und Freundschaft al­
ler Völker und Völkerschaften, die 
das erste, sozialistische Land be­
wohnen, der allgemeinen Anstren­
gungen und emet gespannten ge. 
mcinsamen' Arbeit aller Sowjetmen 
sehen.

Die Sowjetmacht machte Schluß 
mit jeglicher Ausbeutung und 
Knechtschaft, brachte dem kasachi­
schen Volk soziale und nationale 
Befreiung, gestattete freien Zutritt 
zu allen Quellen der Kultur und 
Bildung

In den ersten Jahren der So­
wjetmacht wurde zwecks Ausbil­
dung von Kadern für die Volks­
wirtschaft ein Netz von techni­
schen Berufslehranstalten geschah 
len. Das Bedürfnis an hochquall- 
fizierten Lehrerkadern führte eine 
Gründung von Hochschulen für 
Volksbildung und pädagogischer 
Techniken herbei.

Am 15. Mai 1928 hat der Rat 
der Volkskommissare den Be­
schluß über die Eröffnung in Al­
ma-Ata der Kasachischen Staatli­
chen Universität gefaßt, die später 
in die Kasachische Pädagogische 
Abai-Hccnschule umgetauft wur­
de Als Erstling der Hochschulbil­
dung in Kasachstan spielte sie 
eine bedeutende Rolle in der Aus­
bildung hochqualifizierter Lehrer, 
Gegenwärtig ist diese Hochschule 
führend in der Heranbildung von 

I Pädagogen In der Republik Im Lau- 
I fe ihres Bestehens wurden tn dieser 

ältesten Hochschule mehr als 26 000 
Pädagogen ausgebildet Heule ler­
nen hier 7 000 Studenten.

I Die Hebung des Kulturniveaus 
der Bevölkerung und das An­
wachsen der Zahl von Schuten be­
dingten die weitere Entwicklung

I der pädagogischen Ausbildung in 
Kasachstan Am I Oktober 1942

‘ öffnete das Pädagogische Institut 
I in Uralsk seine Pforten Später 

gründete man in Alma-Ata eine
1 besonder« Frauen-Hochschute Die- 
; ser Schritt verfolgte ein wichti­

ges politisches Ziel auf dem Geriet
I der Auiklürung und Kultur — die 
I Ausbildung kasachischer Mädchen 
I als Lehrer, Heute studieren hier 

etwa 4 000 Kasachinnen aus allen
I Ecken und Enden ^dcr Republik.
I Sie werden vom Staat völlig ver­

sorgt.
An den 19 pädagogischen Hoch­

schulen der Republik lernen ge­
genwärtig etwa 60 000 Studenten. 
Eine wichtige Etappe in der Ent­
wicklungsgeschichte des Hochschul­
wesens Kasachstans war die Eröff­
nung am 15. Januar 1934 der staat­
lichen Kirow-Universitüt. Im Lauie 
ihres Bestehens wurden hier etwa 

i 25000 Fachleute ausgebildet, die 
I heute erfolgreich in wissenschaftli­

chen Forschungsinstituten der Aka. 
demie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR in Hoch- und 
Fachschulen, in geologischen und 
Forschungsexpeditionen, in Redak­
tionen und Verlagen wirken.

Schüler pflegen 
den Garten

Rudolf Schneider leilefe den^an. 
zen Sommer die Produkt ionsbrig.i- 
de aus der Mittelschule von 
Tschaglinka, Rayon Sowjetski. Man 
brachte die Schüler zur Arbeit 
und holte sie von dort mit einem 
Auto, das ihnen die Leitung des 
Sowchos-Technikunis bereitsten tc 
Die Schüler pflegten den Garten, 
pflückten Obst und Beeren im Sow- 
chosgarten.

Nun ist der schöne Sommer 
vorbei, und die Schüler sitzen wie­
der auf der Schulbank. Ab I. Ok 
tober werden auch die Kombine­
führer, Mechanisatoren, Landwirte, 
Melkerinnen zum Unterricht er­
scheinen. die noch keine Mittel­
schulbildung haben.

W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Gegenwärtig ist die Kasachi­
sche stantllclie Universität eine der 
führenden Hochschulen der 
UdSSR. Im laufenden Jahre stu­
dieren hier 10 000 Jungen und 
Mädchen.

Die zweitgrößte Universität Ka­
sachstans wurde im vorigen Jahr 
In Karaganda eröffnet, deren Auf­
gabe cs Ist. Lehrkräfte für pädagn. 
gische Hochschulen vorzuberciten. 
und die wissenschaftlichen Probte 
me der sich In Zcntralkasachston 
stürmisch entwickelnden chctnl- 
.sehen und Hüttenindustrie zu er­
forschen, 900 Jungen und Mädchen 
studieren hier an Fakultäten für 
Philologie, Geschichte, Physik, Ma 
(hematlk, Chemie, Biologie. Ökono­
mie und Rechtswissenschaft.

Im vorrevolutionären Kasachstan 
gab cs keine Sportgesellschaften, 
keine Lehranstalten für Körperkul­
tur Die Fähigkeiten vieler begab­
ter Menschen blieben unentdeckt. 
Gegenwärtig lernen 2 400 Studen­
ten an den 3 Fakultäten des Ka-, 
sachischen Instituts für Körperkul­
tur. Dutzende seiner Zöglinge sind 
heute'bekannte Sportler sowohl In 
unserem Lande als auch im Aus­
land. /

Aufgeblüht ist die geistige Kul­
tur des kasachischen Volkes, deren 
Bestandteil die Musikkunst ist. Die 
führende Rolle im Werden und in 
der Entwicklung dpr modernen 
Musik spielt die Kasachische Kur- 
mangasy ■ Kunsthochschute, die 
1944 eröffnet wurde.

Die Kollektivierung der Land­
wirtschaft Kasachstans, die Grün­
dung von Kolchosen und Sowcho­
sen erforderte hochqualifizierte Ka­
der, was eine Gründung der land­
wirtschaftlichen Hochschule Im 
Jahre 1930 herbeiführte. Im Zusam- 
menhang mit dor weiteren Ent­
wicklung der Landwirtschaft der 
Republik und der Erschließung des 
Neulands wurden 1958 die Zeli- 

’ nograder und 1963 — die West- 
kasachstaner Landwirtschaftliche 
Hochschule gegründet. 1962 öffnete 
in Dshambul die Bauhochschule für 
Hydromelioration ihre Pforten. An 
diesen vier Hochschulen wurden 
im Laufe ihres Bestehens, etwa. 
17 000 Fachkräfte vorbereitet.

Heute ist die Kasachische Land­
wirtschaftliche Hochschuly eine 
der führenden Hochschuten der 
Republik und eine der größten im 
Lande. An ihren. 10 Fakultäten 
studieren 10 300 künftige Fachleu­
te. Bis auf 520 stieg die Zahl der 
Lehrer und Professoren, darunter 
sind 15 Doktoren und 150 Kandi­
daten der Wissenschaften und Do­
zenten.

Während des Aufbaus des So­
zialismus machte sich auch der 
Bedarf an hochgebildeten Inge- 
nicurkadern bemerkbar, wa.s die 

..Gründung einer Reihe von tech­
nischen Hochschulen 'hervorrief.
, 1932 wurde auf Beschluß des 
Unionskomitees für Geologie die 
Semipaletinsker Hochschule für 
geologische Forschungen gegrün­
det. Im nächsten Jahr wurde sie 
in die Kasachische Hochschule für 
Bergbauhüttonwesen umgestaltet 
und nach Alma-Ata übergeführt. 
1S60 wurde slo auf Beschluß des 
Ministerrats der,Kasachischen SSR

Erwachsene sind schuld daran
Eine ziemlich traurige Geschich­

te erzählte uns Else Hermann in 
ihrem Beitrag „Wer ist schuld dar­
an“ („Freundschaft" Nr. 108). Es 
lilmmt wunder, daß dieser Beitrag 
bisher noch niemand dazu anreg­
te, seine Meinung zu jenem pein­
lichen Fall zu äußern. Dabei 
schneidet die Autorin darin eine 
für Eltern wie larhrer sehr wich­
tige Frage an. Anfung des Schul­
jahres kam in die Kinase 8a eine 
neue Schülerin Katja. In ihrer frü­
heren Schule lernte das Mädchen 
ohne Dreien. Als ihre neu« Klas­
senleiterin erfuhr, daß sie oben­
drein eine Aktivistin und gute 
Malerin Ist, bürdete man ihr so. 
viel Aufträge auf, daß sie mit ih­
ren Hausaufgaben nicht fertig 
wurde. Das Mädchen erfüllte flei­
ßig alle Aufträge, dafür bekam sie 
aber eine Herbstaufgabe in Litera- 
tur. Meiner Meinung nach durfte

In die Kasachische Polytechnische 
Hochschule umgeslaltct. Seil dieser 
Zeit werden hier Fachkräfte in 
noch mehreren Fächern ausgebil­
det.

An der Hochschule wurden be­
reits Insgesamt 13000 Spezialisten 
in verschiedenen Fachrichtungen 
ausgebildet. Gegenwärtig »tudlaren 
hier 11000 Studenten, darunter 
etwa 7 000 Personen Im Tages­
studium.

1953 wurde in Karagonda das 
Bergbauinstitut gegründet, das man 
fünf Jahre später in die Poly­
technische Hochschule reorganisier­
te. Gegenwärtig ist cs eine der 
größten Hochschulen unserer Repu­
blik.

Durch den Willen der Partei und 
Regierung hat sich Kasachstan 
heule in einen gewaltigen Bau­
platz umgewandelt, sind neue 
Industriezweige geschaffen, ist die 
Volkswirtschaft noch komplizier­
ter geworden. Deshalb mußten 
neue Hochschulen in verschiedenen 
Gebieten der Republik gegründet 
werden

In den Jahren 1959—1965 wurde 
die Pawlodarer Industriehochschu­
le und die Vf,'Ka'nenogorsker 
Hochschule für Straßenbau ge­
gründet

Die Ausbildung der ökonomi­
schen Kader ist heute von erstran­
giger Bedeutung, denn ohne sie 
ist die Verwirklichung der weitge­
henden Reform der Volkswirtschaft 
undenkbar.

1953 wurde auf der Basis der 
ökonomischen Fakultät der Kasa­
chischen Staatlichen Universität 
die Alma-Ataer Hochschule für 
Volkswirtschaft gegründet, an dyr 
man Okonnmee in 12 Fachrichtun­
gen ausbildet. Für die Tschlmken 
ter Technologische Hoch'cMile für 
Baustoffe begann ab 1957 eine 
neue Entwicklungsphase sie wur 
de in das Kasachische Terhnologf 
sch» Institut reorganisiert Man 
eröffnete Filialen der Hnchschute 
in Dshambul und Semipalatinsk. 
die nicht wenig Ingenieure für die 
Lebensmittel-, Leicht-, Fleisch- und 
Molkereiindustrie herangebildet ha­
ben. K

Die Zweigstelle dieser Lehran 
stall in D'hambul wurde In die 
Technologische Hochschule für 
Leicht- und Lebensmittelindustrie 
iimgestaltet,

In dieser Zelt wurde das Kasa 
chische .Technologische Institut im 
Züsamntenhang mit der Entwick­
lung der chemischen Industrie in 
das Kasachische Technologische 
Chemieinstitut umgestaltet. Diese 
Lehranstalt ist die einzige speziali­
sierte Hochschule in ganz Mittel­
asien und Kasachstan, in der ln- 
penieure-Technologen für Betriebe 
der chemischen Industrie In dieser 
Region herangebildct werden.

Der Werdegang des Gesundheits­
wesens kostete Kasachstan große 
Anstrengungen, denn man mußte 
da gant von Anfang an beginnen 
1936 absolvierten die ersten 
66 Ärzte die Kasachische Staatli­
che Medizinische Hochschule. Da­
mals gab es dort nur eine Fakul­
tät und heute sind es vier: für 
praktizierende Arzte, für Pädiatrie, 
Stomatologie und die pharmazeu- 
tische Fakultät. Hier wurden be­
reits etwa 13 000 Ärzte ausgebil­
det-

solch ein Fall niemand gleichgül­
tig lassen,

Ich bin mit der Autorin einver- 
standeq, daß in einigen Schulen, 
das Schüler und LehrcrkoUckliv 
einträchtig ist und in anderen 
wieder die f-chrer weniger an­
spruchsvoll sich und den Schülern 
gegenüber sind. In der Schule leh­
ren und erziehen wir die Kinder 
im Laufe von 10 Jahren, und In 
■lieser Zeit müssen wir ihr Leben, 
dire Lernerfolge und ihre Erzie 
liung aufmerksam verfolgen. Jeden 
Schüler kennenlernen, um den 
Halbwüchsigen rechtzeitig Hilfe 
zu erweisen.

Im Beitrag wird geschildert, wie 
in einer Stunde in der 8. Klasse 
die Aufträge verteilt wurden. In der 
Klasse stand großer Lärm: manche 
Schüler waren mit den Ihnen auf- 
erlegten Aufträgen der Klassenlei­
terin nicht einverstanden oder 
wollten überhaupt kcino' haben. 

In den fünfziger Jahren eröffne­
te man medizinische Hochschulen 
In Karaganda, Semipalatinsk und 
Akltubinsk. Gegenwärtig stehen auf 
der Wacht des Gesundheitsschutzes 
der Werktätigen mehr als 27 000 
Arzte und etwa 98 000 Arztgchil- 
fen und Krankenschwestern. Der 
Zahl der Arzte nach, die auf |e 
10 000 Einwohner kommen, ist 
Kasachstan vielen hochentwickelten 
Ländern der Welt voraus.

Insgesamt funktionieren In der 
Republik 46 Hochschulen, an denen 
mehr als 200000 Studenten Imma­
trikuliert sind. Das bedeutet, daß 
In Kasachstan auf Je lOOOO Ein­
wohner 152 Studenten kommen — 
eine Zahl, die diese Kennziffern in 
einer Reihe entwickelter kapitalisti­
scher Länder bei weitem übertrifft.

Die Hochschulen der Republik 
bilden |cdes Jahr 30000 hoch­
qualifizierte Kader in 155 Fach­
richtungen heran.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR über 
die Vervollkommnung der Ausbil­
dung von Fachkräften und der 
Leitung von Lehranstalten sowie 
das Referat des Genossen L. L 
Breshnew auf dem Unionstreffen 
der Studenten sind eine morkante 
Illustration der strikten Verwirkli­
chung der Leninschen Weisungen, 
der unablässigen Fürsorge der Par­
tei und Regierung für die Ent­
wicklung des Hochschulwesens, die 
ideologische Stählung und die Er­
ziehung der Kader. Diese Dokumen­
te wurden zu Richtlinien für die 
Tätigkeit der Lehranstalten der 
Republik, bestimmten ihre Haupt­
aufgaben.

Im laufenden (Planjahrfünft sol­
len auf der Basis der bestehenden 
Zweigstellen und Fakultäten der 
Lehranstalten unter anderen eine 
technologische Hochschule für Le­
bensmittelindustrie, ein Institut 
für Bauingenieure und eine Hoch- 
schule für Energetiker in Alma-Ata, 
ein Industrieinstitut in Rudny, eine 
technologische Hochschule für 
Fleisch- und Molkereiindustrie in 
Semipalatinsk eröffnet werden.

Die Hauptaufgabe des Hoch 
Schulwesens in seiner gegenwärti- 
Een Entwicklungsphase ist eine 
edeutende Verbesserung der Qua­

lität der Ausbildung von Speziali­
sten. Um diese Aufgabe zu lösen, 
wird de Neuverteilung des Stu­
dentenkontingents unter Berück, 
sichtigung der vorrangigen Ausbil­
dung im Tagesstudium verwirklicht. 
Im Jahre 1975 soll der Anteil des 
Tagesstudiums M Prozent ausma­
chen. während diese Kennziffer 
1970 56,7 Prozent betragen hat.

Die erwähnten Tatsachen über 
die Entwicklung der Hochschulbil­
dung in Kasachstan und deren ob­
jektive Einschätzung durch auslän­
dische. Besucher widerlegen die Er­
findungen der bürgerlichen Fal­
scher. die von der Notwendigkeit 
des „Nationalkommunismus", der 
„kulturellen Isolation", des „Sepa 
ratismus" posaunen. All diese „Kon­
zeptionen" und „Theorien" der An­
tikommunisten zielen darauf hin. 
zwischen den Völkern der UdSSR 
Zwietracht und Hader zu stiften. 
Doch ihre Anstrengungen sind ver­
gebliche Mühe! L. I. Breshnew sag­
te dazu: „Der Sozialismus hat so 
eine mächtige Triebkraft unserer 
Entwicklung in Aktion gebracht 
wie die Völkerfreundschaft Die 
Einheit des multinationalen Sowjet­
volkes ist fest wie ein Diamant. 
Und wie der Diamant mit der 
Vielfarbigkeit seiner Flächen glit­
zert. so glänzt auch die Einheit 
unseres Volkes mit der Manigfal- 
tigkeit seiner Nationen, aus denen 
es besteht, und jede davon führt 
ein reiches, vollwertiges, freies, und 
glückliches Leben."

Die Lehrerin Anna Schulz aus 
der Achtklassenschule von Oktjabr- 
skoje, Rayon Sowjetski, Gebiet Nord­
kasachstan, Ist stets bemüht, daß ih­
re Schüler im Fach Deutsch gut mit­
kommen. Ihre Stunden sind interes­
sant und inhaltsreich. In den Pau 
sen und auch nach dem Unterricht 
spricht sie mit Ihren Schülern nur 
deutsch. Das hilft ihnen, die Spra­
che besser zu beherrschen.

UNSER BILD: Die Lehrerin An­
na Schulz mit ihren Zöglingen 
(v. I.) Jakob Wilhelm, Lene Ditte 
und Lene Schlegel.

Foto: G. Mühlberger

Recht viel Freude bereitet der Mutterspracheiehrerin Maria Nlederquell 
ihre Tätlgkejt In der Achtklasscnschule von Minkowo, Gebiet Karaganda. 
Erst vor 4 Jahren absolvierte sic die Saraner Pädagogische Fachschule 
und ist nun wieder Studentin — diesmal an der Alma-Ataer Fremdspra­
chenhochschute (Fachrichtung Deutsche Sprache und Literatur).

Foto: V. Wiedmann

Daher scheint auch. daß die 
Klassenleiterin die Schüleraufträge 
nicht gründlich genug durchdacht 
luille.

Es ist falsch, wenn der Klassen­
leiter nur um die zurückgebliebe­
nen Schüler besorgt ist und den 
starken keine Aufmerksamkeit 
schenkt. Solche Ix-hrer meinen ge­
wöhnlich: „Wozu brauche ich
Bestschüler zu Hause zu besuchen? 
Ihre Eltern sind sowieso gewissen­
haft, ihre Kinder — fleißig. Was 
kann ich für sie Nützliches tun?'’ 
Solcher Meinung war wohl auch 
die Klassenleiterin der «a. Sic wuß­
te kaum, daß Katja bei der Groß, 
mutter wohnte, daß ihre Eltern im 
Femen Norden arbeiteten und das 
Katja Inngo Zelt auf Zärtlichkeit 
und Fürsorge der Eltern verzichten 
mußte. Das Mädchen war bemüht, 
für ihre Klasscnleiterin, ihre Mit­
schüler nur Gutes zu tun und hat 
dabei seine Kräfte überschätzt. Ka­

Ein Treffen 
nach 
vielen 
Jahren

\
Im Kinderheim von Malejewsk 

Im Rayon Syrjanowsk haben sich 
Lehrer. Technologen, Musikanten, 
Arbeiter. Offiziere, Buchhalter. 
Textilarbeiter. Arzte aus ver 
sclilcdenen Orten des Landes 
vcrsamnjelt. Sie alle sind ehe­
malige Zöglinge dieses Kinder­
heims, däs bereits 40 Jahre be­
steht.

Das rege Gespräch über Jene 
ferne Vergangenheit wollte kein 
Ende nehmen. Das Pionierhorn 
kündigte den Festappell an. 
Unter den Klüngen eines Mar 
sches kamen die Gäste vorbei 
und nach Ihnen Komsomolzen. 
Pioniere In Festkleidung.

Der Direktor des Kinderheims 
I. M. Schtschltko gratulierte sei­
nen Zöglingen warm zu diesem 
Treffen. Der Parteisekretär 
P, S. Wassllenko händigte Ihnen 
Gratulationskarten ein.

Danach gab ps Spiele. Attrak­
tionen. Lieder. Zum Schluß ga­
ben die Pioniere für die Gäste 
ein Konzert.

T. TSCHEREMINA

Gebiet Ostkasacbstan

Im Geiste
der sozialistischen Integration

Die Bürderliche Gemeinsamkeit der 
Länder der sozialistischen Staaten­
gemeinschaft erstreckt sich in zu­
nehmendem Maße auch auf den 
Bereich der Volksbildung Die Ver­
wirklichung der Perspektivpläne 
für die kulturelle und wissenschaft­
liche Zusammenarbeit sowie jährli­
cher Maßnahmepläne fördert das 
gemeinsame Wirken der Ministe­
rien, pädagogischen Forschungsein- 
richtungen, örtlichen Vo’.ksbil- 
dungsorgane und Schulen zum ee 
genscitigcn Nutzen.

Im Mittelpunkt stehen dabei 
Fragen, die der Lösung gemeinsa­
mer Aufgaben zur Vervollkomm­
nung der sozialistischen Bildung 
und Erziehung dienen, d. h. Pro­
bleme der allseitigen Entwicklung 
sozialistischer Persönlichkeiten. Das 
erstreckt sich vor altem auf die Er­
ziehung der Schuljugend im Geiste 
des sozialistischen Patriotismus 
und proletarischen Internationalis­
mus einer hohen wissenschaftlichen, 
polytechnischen Bildung und der Er­
ziehung der Jugend zur Arbeit.

Naturgemäß bestehen die umfang­
reichsten Beziehungen zum Volks­
bildungswesen der UdSSR. Die so­
wjetischen Pädagogen stellten und 
stellen uns wie auch den anderen 
Ländern der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft selbstlos ihre rei­
chen .theoretischen und praktischen 
Erfahrungen zur Verfügung. Die 
brüderliche Zusammenarbeit der 
DDR und der anderen Bruderlän­
der mit der UdSSR ist zugleich 
richtungweisend für die bilateralen 
Beziehungen zwischen den Ministe­
rien und pädagogischen For­
schungseinrichtungen der einzelnen 
Länder unserer sozialistischen Vöi- 
kerfamilic.

Eine besonders enge Kooperation 
entwickelt sich auf dem Gebiet der 
I ehreraus. und -Weiterbildung.

Dem dienen der Austausch von 
Dozenten und Lektoren, Exkursio­
nen von Fachlehrern und auch 
Kurse für Frcmdsprachenlehrer, vor 
•illem in der russischen Sprache. 
Jährlich finden Zwei- bis Vierwo- 
chenkurse für Deutschlehrer und 
Studenten aus der Sowjetunion 
und anderen sozialistischen Län­
dern an pädagogischen Hochschu­
len, z. B. in Magdeburg, Erfurt, 
Dresden und Halle, stalL Unter 
Leitung von einhundert sowjeti­

tja vermochte es selbstverständlich 
nicht, in der Prüfungszeit all ihre 
Wissenslücken auszufüllch. Die 
Autorin fragt: „Und wie verhielt 
sich die Klasse dazu?“ Mir scheint, 
daß dies«- Frage in erster Linie die 
Klnssenleiterin betrifft. Denn lètz- 
lcre nahpi keine Rücksicht auf Ka­
tjas Möglichkeiten.

Ich möchte damit keines­
falls behaupten, daß man den 
Schülern keine Aufträge geben soll. 
Leider gibt es solche Eltern, deren 
Kinder gute Lernerfolge haben, 
und die entschieden dagegen sind, 
■laß man sie ans gesellschaftliche 
l eben heranzieht. Sie begreifen 
nicht, daß dio Bildung und Erzie­
hung ein gesamter Komplex des 
Lehrprogramms der Schule ist. 
Da ist cs gerade wichjig, daß die 
gesellschaftlichen Aufträge in der 
Klasse unter ullen Schülern gleich­
mäßig verteilt und dabei ihre Zeil 
und Fähigkeit berücksichtigt wer­
den.

A. REMBES

Tatarische ASSR

LENINGRAD. Etwa 12 Millionen verschiedene Schülerhelte im Monat 
produziert die den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende Fabrik 
„Swetotsch“.

UNSER BILD: Mitarbeiterin der Heftabteilung Komsomolzin Tatjana 
Sokolowa

(TASS)

schen Dozenten werden während 
der Somhlertcrien in allen Bezirken 
unserer Republik Weiterbildung«-, 
kurse für Russischlehrer veran­
staltet. In ledern Jahr befinden 
sich sowjetische Pädagogen zur 
Lehrtätigkeit an unseren Pädagogi­
schen Hochschulen und Schulen. 
Gemeinsame Konferenzen der Rek­
toren der Lehrerbildungsemriciitun-. 
gen beider Länder — In diesem 
Jahre findet die zweite unter Be­
teiligung auch anderer sozialisti­
scher Staaten in der UdSSR statt 
— gestalten sich zu wissenschaft­
lich-praktischen Beratungen über 
Entwicklungsprobleme. Dabei wer­
den die besten Erfahrungen ausge­
tauscht.

Eine fruchtbare Zusammenarbeit 
entwickelt sich auf dem .Gebiet der 
pädagogischen Forschung. Davon 
zeugen zum Beispiel Kolloquien 
der Akademien der Pädagogischen 
Wissenschaften der UdSSR und 
der DDR, an denen sich auch Wis­
senschaftler aus Polen, der CSSR, 
Ungarn. Bulgarien und Rumänien 
beteiligen. Solche Konferenzen fan­
den bisher im Jahre 1971 in Berlin 
zu Problemen des Kampfes gegen 
den Antikommunismus in der 
Schulpolitik und Pädagogik des 
Imperialismus und im Januar 1973 
in Moskau zu aktuellen Problemen 
der sozialistischen und kommuni­
stischen Erziehung der Schuljugend 
statt. Ausdruck des schöpferischen 
Zusammenwirkens der pädagogi­
schen Wissenschaftler der Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft sind die jährlichen Beratun­
gen der zentralen pädagogischen 
Forschungsinstitute und der Aka­
demien der Pädagogischen Wis­
senschaften. Von der Beratung im 
vergangenen Jahr in Warna gingen 
wichtige Impulse für die Gemein­
schaftsarbeit der pädagogischen 
Forscher vor altem auf dem Gebiet 
der Prognose und Planung, der 
polytechnischen Bildung und der 
Entwicklung von Unterrichtsmitteln 
sowie der Information und Doku­
mentation aus.

Immer enger gestalten sich auch 
die direkten Beziehungen zwischen 
den Ministerien und zwischen den 
örtlichen Organen der Volksbildung 
unserer Länder. Alte Bezirke der 
DDR tauschen mit Städten und 
Gebieten verschiedener Unionsrepu­

bliken der UdSSR sowie mit Volks­
bildungsabteilungen und Schulen 
der Volksrepublik Polen, der CSSR 
und der Ungarischen Volksrepublik 
Erfahrungen über die Organisation 
der Leitungstätigkeit auf Bezirks- 
bzw. Gebiqtscbene und vor allem 
über Leitungsfragen an den Schu­
len aus,

Zur weiteren Vertiefung der un­
mittelbaren Beziehungen zwischen 
Pädagogen- und Schüterkollektiven 
der Lander der ' sozialistischen 
Staatengemeinschaft entwickeln 
sich wirksame Formen, wobei nach 
wie vor dem brieflichen Gedanken­
austausch von Schule zu Schule, 
zwischen Pädagogen und zwischen 
den Schülern erstrangige Bedeu­
tung zukommt.

Der DDR und der VR Polen so­
wie der CSSR eröffnen sich durch 
den visafreien Reiseverkehr neue 
Möglichkeiten für die Gemein­
schaftsarbeit auf dem Gebiete der 
Volksbildung. Besonders zwischen 
den Schulen der Grenzkreise ent­
stehen enge Verbindungen. So un- 
ternchmen die Schüler gemeinsame 
Expeditionen auf den Spuren der 
revolutionären Kämpfer der Arbei­
terbewegung. Sie führen Sportver­
anstaltungen und kulturelle Lei­
stungsvergleiche durch. Gemeinsam 
mit dem Ministerium für Volksbil­
dung der CSSR wurden dazu auch 
Vorschläge für ein- und mehrtätige 
Wanderrouten für Schülergruppen 
zum besseren Kennenlernen der re­
volutionären Geschichte der Arbei­
terbewegung beider Länder ausge­
arbeitet.

Die Ministerien der DDR und 
der VR Polen haben darüber bera­
ten, wie der Schüleraustausch in 
den Ferien verstärkt werden kann 
— vor allem unter Berücksichti­
gung der Verbindungen von Betrie­
ben beider Länder. Auf diese Wei­
se wird durch zunehmende Kontak­
te mit Pädagogen und Schülern 
unserer Nachbarländer internatio­
nale sozialistische Freundschaft 
und Zusammenarbeit lebendig, ver­
einen sich unsere Bemühungen bei 
der Bildung und Erziehung der 
jungen Generation im Geiste der 
sozialistischen Integration.

W. ENGST, 
Stellvertreter des Ministers für 
Volksbildung der DDR

(AK)
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Leistungen, die des Planjahrfünfts würdig
IS 770 und 0 000. Diese zwei Zahlen sind den TlerzBchtern des Kol­

chos „30 Jahre Kasachstan" gut bekannt. Die erste bedeutet In Zentnern 
die Milch-und die zweite—die Flelschmenge, die die Wirtschaft laut 

. Volkswirtschaftsplan In diesem Jahr an den Staat verkaufen soll. Jedoch 
Im Hinblick darauf, daß sich das Kollektiv der Wirtschaft verpflichtet 
hat, den Fünfjahrplan In vier Jahren zu erfüllen, soll es bedeutend mehr 
sein.

A UCH. letzt, da der Herbst 
** schob in seine Rechte Betre­

ten Ist, verkauft der Kolchos täg- 
lieh über 80 Zentner Milch an den 
Staat. Die Mllcherträgc bleiben 
hier zu einer beliebigen Jahreszeit 
hoch. Obwohl bis JahrosschluQ 
noch über drei Monate geblieben 
sind, Ist der VolkswirtscljaUsplan 
im staatlichen Mllchverkaul schon 
erfüllt. Dabei ist hervorzuheben, 
daß die ganzo Milch nur als erste 
Sorte geliefert wird. Die Melkerin­
nen und Tierpfleger sind letzt mit 
ganzem - Kräfteeinsatz dabei, bis 
Jahresschluß nicht weniger als 
noch 600—700 Tonnen Milch zu 
verkaufen. Bemerkenswert ist cs, 
daß sich der MilchcrtMg von Jahr 
zu Jahr hebt. Während er z. B. im 
Vorjahr 3 150 Kilo je Kuh betrug, 
so wird er in diesem Jahr 3350— 
3400 Kilo erreichen. Der Plan sieht 
3000 Kilo vor.

Im Fleischverkauf hat die Wirt- 
« schäft ihren Lieferungsplan für 

vier Jahre schon erfüllt. Allein in 
diesem'Jahr werden 14 000 Zentner 
Fleisch geliefert bei einem Plan von 
9 000 Zentern. Was die Eier- und 
Wollelleferung anbelangt, so ist der 
Fünfjahrplan bereits Überboten.

Der Erfolg der Tierzüchter des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan" ist 
das Resultat einer sachkundigen 

. »und zielstrebigen Arbeit des gan- 
•zen Kollektivs. Eine gesicherte 
Futterbasis (eingehender war dar­
über im Artikel „Hand in Hand 
mit der Wissenschaft" in Nr. 185 
die Rede^ und ein rationeller Fut­
terverbrauch, eine ständige Herd­
bucharbeit, dank der die ganze Rin­
derherde aus Tieren der Simmenta­
ler Fettmilchrasse besteht, sichern 
Ihn. Typenfarmen mit Komplexme­
chanisierung, hoch qualifizierte Spe­
zialisten und Farmleiter, eine gut 
durchdachte Arbeitsorganisation 
und hohe Arbeitsdisziplin — das al­
les half, die Produktion von tieri­

„Das ist mein glücklichster Tag", sagte Olga Keller als sie erfuhr, 
daß man sie für ihre Arbeit auf der Milchfarm im Winter 1972—1973 mit 
der höchsten Regierungsauszeichnung — dem Lenlnorden — gewürdigt 
hat und die Gratulanten sie von allen Seiten bestürmten.

Im Vorjahr war Olga Keller allen Melkerinnen im Sowchos „Put II- 
Jltscha“, Gebiet Nordkasachstan, voraus. Sie molk 3 000 Kilo Milch je 
Kuh.

„Meine Jahresverpflichtung, 3 000 Kilo Milch Je Kuh zu melken, woll­
te Ich in elf Monaten bewältigen", sagte Olga Keller, „aber die hohe Aus­
zeichnung verpflichtet mich, mein Wort zur Oktoberfeier einzulösen."

Olga Keller geht ihrem Beruf schon 21 Jahre nach und wünscht sich 
keine bessere Arbeit.

* Foto: G. Haffner

RGW-Gemeinschaft des Fortschritts

Einheitliches Computersystem für alle
Wir leben im Jahrhundert der 

Maschinen. Man hat z. B. berech­
net. daß gegenwärtig auf jeden 
Menschen ubej’ hundert Maschinen 
kommen. In Zukunft wird ihre Zahl 
noch größer, und wenn sie früher 
bis 99 Prozent der ganzen nützli­
chen Kraftarbeit leisteten, so stellt 
man jetzt immer breiter die Frage 
über die Verwendung der Ma­
schinen zu Rechenfunktionen, Pro­
gnostizierungen, zur Lösung von 
Aufgaben der Leitung in allen 
Sphären der Volkswirtschaft. Dabei 
nehmen die elektronischen Rechen­
maschinen — Computer — einen be­
sonderen Platz ein. Die industriel­
le Herstellung der Computer wur­
de bekanntlich vor weniger als 
20 Jahren gemeistert. Nach ihren 
Maßstäben kann man schon ietzt 
in bedeutendem Maß über das wis­
senschaftlich-technische Potential 
eines beliebigen Staates urteilen.

Der qualitative Fortschritt in 
Formen und Methoden der Leitung 
der sozialistischen Ökonomik hat 
die Notwendigkeit einer weiteren 
Vervollkommnung der Computer 
vorbestimmt. An sie werden immer 
neue und neue Forderungen ge^ 
stellt. In der UdSSR wurde in der 
Entwicklung der Herstellung von 
Computern eine Riesenarbeit gelei­
stet So hat sich in den Jahren 

schen Erzeugnissen bedeutend zu 
heben.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
In der Viehzucht der Kaderfrage 
geschenkt. In den Farmen arbeiten 
Menschen, die In der Regel ihrem 
Beruf scliQn viele Jahre lang 
nachgehen, reiche Erfahrungen ha­
ben und sich gleichzeitig Ihre Ab­
lösung erziehen. Mit welchem Er­
folg sie das tun, "zeugt allein die 
Tatsache, daü auf der Farm schon 
mehrere Jahre eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade, die von Maria 
Ott geleitet wird, tätig Ist. IhreFer- 
ligkeiteg haben die Mitglieder die­
ser Brigade Ihren älteren Arbeits­
genossinnen zu verdanken. Für das 
erste Halbjahr wurde die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Sieger 
im Gebietswettbewerb solcher Brl- 
Saden und erhielt die Rote Wan- 
eriahne des Pawlodarer Gebiets- 

komsomolkomitees und der Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft.

AUF DEN Farmen wirkt ein 
System der moralischen und 

materiellen Stimulierung, das sich 
gut bewahrt hat. Gearbeitet wird 
in einer Schicht, aber jede Melkerin 
hat regelmäßig ihren Ruhetag.

Auffallend ist die Vielfalt in der 
Tierzucht: Rinder-, Schweine-,
Schaf-, Pelztier-, Pferde- und Ge- 
fülgelzucht. Also keine enge Spe­
zialisierung, sondern möglichst 
großer Ausbau jeder Richtung. Al­
les ist nicht Irgendwie, sondern 
In großem Ausmaß und auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage an­
gelegt. Eine genaue .Herdbuchfüh­
rung, die künstliche Befruchtung 
der Muttertiere mit Samen erst­
klassiger Zuchttiere spielen nicht die 
letzte Rolle. Die Stelle für künst­
liche Besamung Im Kolchos wird 
vom erfahrenen Fachmann Viktor 
Luft geleitet. Hier stehen zwölf 
Zuchtbullen der Simmentaler Fett­
milchrasse mit hervorragenden Ei­
genschaften. Einige von ihnen ha­

1966—1970 der Bestand der elektro­
nischen Rechenmaschinen rapid 
vergrößert , ihre Schnellwirkung 
hat sich auf das 4,5faehe, ihr ope­
rativer Speicher — auf das 8fache 
und der Außenspeicher — auf das 
4fache vergrößert. Auf dem Gebiet 
der Rechentechnik wurden auch in 
anderen sozialistischen Ländern 
Erfolge erzielt: in dbr DDR wur­
den das System „Robotron“-, in der 
Tschechoslowakei — die Maschine 
„Tesla", in Polen — Computer der 
Serie „Odra", in Bulgarien — Ta­
stenrechenmaschinen „Elka“ ge­
schaffen.

Aber die in jedem Land herge­
stellten Rechenmaschinen waren in 
ihrer Mehrheit programmatisch un- 
vereinbar. Es existierten viele Ty- 
Cen von Außenspeichern, praktisch 

rauchte jeder Computer seine ma­
thematische Versorgung, die Aus­
wertung der letzten Errungenschaf­
ten auf dem Gebiet der Technolo­
gie des elektronischen Maschinen­
baus war erschwert.. Deshalb be­
schlossen die Regiërungsorgane 
von sechs sozialistischen Staaten 
vor drei Jahren, ihre Bemühungen 
zur Schaffung eines Einheitlichen 
Systems von Elektronenfechenma- 
schinen zu vereinigen.

Uber hundert Organisationen der 
UdSSR, der Tschechoslowakei, 

ben ein Gewicht von fast I 000 Kilo.
Diese Tiefe werden mit großer Für­
sorge von Oeorg Enns betreut. 

„Alle Farmen stehen miteinander 
Im sozialistischen Wettbewerb", er­
zählt Artur Schiller, ein Mann 
mit Hochschulbildung, der zeitwei­
lig den Chefzootechniker Johann 
Hergert vertritt, sonst aber die er­
ste Milchfarm leitet. „Jedes Kollek­
tiv ist natürlich bestrebt, den er­
sten Platz zu erringen, aber das 
.Glück' ist vorläufig der zweiten 
Farm hold. Es besteht schon jetzt 
kein Zweifel darüber, daß man hier 
Im Durchschnitt nicht weniger als 
3 500 Kilo Milch Je Kuh melken 
wird. Die Bestmelkerinnen Karollnc 
Bublitz, Alewllna Klletmann, Ma­
ria Ecker haben In acht Monaten 
Jo 2 700-2 800 Kilo Milch von je­
der Kuh gemolken. Geleitet wird 
diese Spitzenfarm von Heinrich
Brack, und David Schulz führt hier 
musterhaft die Rechnung."

Aber auch die Milchfarm von 
Artur Schiller selbst kann sich mit 
ihren Leistungen fehen lassen. Hier 
sind 400 Kühe untergebracht und 
von Jeder will man in diesem Jahr 

, nicht weniger als 3 400 Kilo Milch 
erzielen. In acht Monaten hat man 
bereits einen Durchschnitt von 
2 600 Kilo erreicht, während die 
Melkerinnen Elsa Krowtschenko, 
Erna Sartison. Nadlja Aralbajewa, 
Anna Wachruschtschewa noch eini- 
Ee Hundert Kilo mehr gemolken 
aben. Der Farmleiter lobt die Ar­

beit der Rechnungsführerin Ella 
Rau.

Das Kollektiv der dritten Farm, 
die von Serikbai Mukuschew gelei­
tet wird, hat in acht Monaten 2 200 
Kilo Milch Je Kuh gemolken und 
strebt in diesem Jahr ein Ziel von 
3 200 Kilo an. Die vierte Farm, 
die unter der Leitung von Viktor 
Stark arbeitet, erzielte 2 400 Kilo 
Milch je Kuh und hat für das Jahr 
dasselbe Planziel wie die erste 
Farm — 3 400 Kilo.

MIT BESONDEREM Stolz 
spricht man hier von der 

Schweinefarm. Alle Schweineställe 
sind nach dem letzten Stand der 
Technik eingerichtet und verkör- 
pern alles Fortschrittliche, was auf 
diesem Gablet im Lande erreicht

Die Route von Leo Bier
Im Wagenpark Nr. 1 von Alma- 

Ata gibt es eine Brigade, die von 
Leo Bier geleitet wird. Sic bedient 
die Route Nr. 19. Die Fahrerarbelt 
ist bekannt: wenn die Fahrgäste 
im Salon ihre Plätze eingenommen 
haben, mache die Tür zu und los 
zur nächsten Haltestelle. Und so 
Tag für Tag. Versuch mal die 
Arbeitsproduktivität. zu heben, 
wenn die Fahrten bis auf Minuten 
berechnet sind und die Anzahl der 
Fahrgäste im Salon vom Schofför 
eigentlich nicht abhängt. Auf den 
ersten Blick kann man da nichts 
Neues erfinden.

Jedoch die Brigade von Leo Bier 
arbeitet bereits ein Jahr nach einer 
neuen Methode, deren Sinn in der 
kollektiven Verantwortung besteht. 
Diese Neuerung hat man in Kara­
ganda „erfunden", und ihr Weg 
war anfangs nicht leicht. Als die 
Alma-Ataer davon hörten, beschlos­
sen sie, bei sich ein ähnliches Ex­
periment durchzuführen. Im Wa­
genparken 1 beschäftigte sich da­
mit die Brigade von Leo Bier.

Anfangs gab es Zweifel. Leo 
und sein Ablösender Alexander So­
lotarjow kalkulierten damals viel. 
Auf dem Papier war es glatt, aber 
wird es sich in der Praxis machen 
lassen? Um so mehr, daß nicht sie 
zu zweit, sondern die ganze Briga­
de auf neue Art arbeiten sollte. 
Obwohl die Brigademitglieder be­
schlossen hatten, es zu wagen, 
glaubten nicht alle an den Erfolg. 
Dazu gab es Gründe. Die ehemali­
ge Brigade wurde als solche nur 
gerechnet. Jeder Fahrer halte sein 
Soll, und den Ä>hn bekam er je

Bulgariens, Polens, der DDR und 
Ungarns nahmen an der Arbeit 
zur Schaffung eines Einheitlichen 
Computersystems teil.

Der Gesamtheit. der Aäerkmale 
nach (Elementenbasis, Konstruk­
tion, Struktur, Programm, und Da­
tenversorgung u. a.) ist es ge­
bräuchlich, die Computer in Gene­
rationen zu teilen. Die modernen 
Maschinen in der Welt gehören der 
dritten Generation an. Sie sind 
nach Integralschemcn gebaut, be­
sitzen eine breite Auswahl von Vor­
richtungen für Dateneingabe und 
Datenabruf. Das Einheitliche Com­
putersystem ist ein ganzer Komplex 
von Rechenmaschinen der dritten 
Generation, die für die Lösung 
vieler wissenschaftlich-technischer, 
ökonomischer und Leistungsfragen 
bestimmt sind.

Es ist die Herstellung von sie­
ben Maschinen des Einheitlichen 
Computersystems vorgesehen: 
ES-IOIO mit einer Schnellwirkung 
von 10000 Operationen in der Se­
kunde (Ungarn), ES-1020 mit 
20000 Operationen (UdSSR und 
Bulgarien), ES-1021 mit 45000 
(Tschechoslowakei), ES-1030 mit 
100000 (UdSSR und Polen). .ES- 
1040' mit 380 000 (DDR) und endlich 
ES-1050 und . ES-1060 die ent- 

sprechend eine Schnellwirkung von 

wurde. Angefangen von der Futter- 
Zubereitung (die Rationen entspre­
chen den Forderungen der zoovete­
rinären Wissenschaft) sind hier al­
le arbeitsaufwendige Prozesse 
komplex mechanisiert. Das ganze 
Futter wird don Masttieren nur in 
gekochtem Zustand verabreicht. 
Wie das gelan wird, demonstrierte 
der Zootechniker der Schweinefarm 
Viktor Scheuermann, über den ge­
paarten Futtertrögen steht auf 
Gleisen ein großer kegelförmiger 
Kübel, in dem sich das von der 
Futterküche pneumatisch beförderte 
Futter befindet und der durch 
Elektroantrieb in Bewegung ge­
setzt werden kann. Der Schweine­
wärter stellt sich auf aas Trittbrett 
am Kübel, schaltet den Gang ein, 
zieht den Hebel an sich und das 
Futter rutscht gleichmäßig in die 
Tröge. In wenigen Minuten ist das 
Futter für etwa I 000 Mastschwei­
nen von einer einzigen Person ver­
teilt. Tränke und Entmistung sind 
ebenfalls voll mechanisiert. In al­
len Schweineställen ist für Zwangs­
lüftung und Beheizung gesorgt.

In einem der Muttersschweine­
ställe kam ich mit den Schweine­
wärterinnen Anna Butschbach, Ella 
Neufeld, Anna Rempel, Tamara 
Smirnowa und Olga Pachomowa 
Ins Gespräch. Sic betreuen 146 
Zuchtschweine mit 1 200 Ferkeln.

„In unserem Stall kann man die 
Futterverteilung nicht mechanisie­
ren", erzählt Olga Pachomowa. 
„Die Ferkel sind verschiedenen Al­
ters und brauchen deshalb auch 
entsprechendes Futter, aber sonst 
ist auch bei uns alles mechani­
siert. Wir sind im Stall täglich 
7—8 Stunden beschäftigt, vier be­
ständig. die fünfte löst uns an un­
seren Ruhetagen ab."

„Was verdienen Sie bei ihrer Ar­
beit?"

„Das hängt ganz und gar von 
unserem Fleiß ab“, bekam ich 
zur Antwort. „Haben wir eine gute 
Gewichtszunahme der Ferkel er­
zielt, wird unsere Arbeit auch reich­
lich belohnt. Wir sind verpflichtet, 
das Gewicht eines Ferkels auf 14 
Kilo zu bringen, wir lieferten sie 
aber von der ersten Abferkelung 
mit 20 Kilo ab. Jede von uns hat­
te da über 200 Rubel verdient. Im

nach dessen Erfüllung. Nur für sich 
verantworten war leichter.

Aber die ersten Monate, die die 
Brigade auf neue Art arbeitete, 
zeigten, daß der Weg richtig ge­
wählt worden war. Die Fahrgäste 
sind zufrieden. In der Wagen­
parkleitung lief noch keine einzige 
Klage über die Schofföre der Route 
Nr. 19 ein.

Hat die neue Methode etwas be­
sonderes an sich? Was hat sie ge­
ändert? Vor allem Ist das g.inze 
System der Arbeitsentlohnung ge­
ändert worden. Früher bekam je­
der Fahrer seine Prämie einzeln. 
Jetzt bekommt die Brigade alle 
Prämien, und erst dann werden 
sie verteilt.

Eine einfache Arithmetik. Aber 
wie hat sie alles verändert! Es kam 
früher vor, daß sich einige Fahrer 
vom Dispatcher an der Endstelle 
abmerken ließen und dann warte­
ten, bis sich im Bus recht viel 
Fahrgäste ansammeln. So konn­
ten sie gewiß ihr Soll erfüllen, aber 
daß der Bus überfüllt ist und die 
nächste Maschine ohne Fahrgäste 
geht, das interessierte sie nicht. 
Es genügte nicht, die Sollerfüllung 
mit dem Rubel zu stimulieren, man 
mußte noch in Betracht ziehen, wie 
das Soll erfüllt wird.

Jetzt wird es auch so gemacht. 
Das Soll wie auch die Prämien 
sind für alle da. Sie werden jetzt 
gemäß der Planerfüllung vom 

rigadenrat zusammen mit den 
Gewcrkschaftsgruppcnleitern ver­
teil. Jetzt braucht man auch keine
„List" mehr. Mit welchem Bus 
ein Fahrgast auch fährt, alles geht 
in den „Brigadensäckel“. Als Er­

500 000 und 2 Millionen Operatio­
nen in der Sekunde entwickeln 
(UdSSR).

Gegenwärtig funktionieren schon 
sechs von den oben erwähnten ein­
heitlichen Computerntypen. Im Mai 
1973 fand In Moskau eine interna­
tionale Ausstellung „Einheitliches 
System elektronischer Rechenma- 
schinen" statt, wo jeder der sechs 
Teilnehmerstaaten seine Errungen­
schaften demonstrierte. Dank den 
gemeinsamen Anstrengungen der 
Fachleute der sozialistischen Bru- 
derstaaten wurde das Einheitliche 
Compulersysteni praktisch in drei 
Jahren geschaffen.

Gleichzeitig arbeitete man an 
der Schaffung von Außenspeichern, 
die man im Komplex für die Lö­
sung verschiedener Fragen der 
Volkswirtschaftlejtung verwenden 
kann. Es gibt auch bestimmte Er­
folge in der Erarbeitung der ma­
thematischen Versorgung des Ein­
heitlichen Computersystems. Es 
funktionieren bereits die erste und 
zweite Baufolge des Operationssy­
stems für 600 000 Befehle — ein 
Resultat der gemeinsamen Bemü­
hungen der Fachleute der DDR. 
der UdSSR und der VRB.

Der Computer „ES-1040', der 
zum System „Robotron" (DDR)

Winter ist cs natürlich nicht so 
viel."

DIE PELZTIERZUCHT nimmt 
In der Wirtschaft einen be­

sonderen Platz ein. Sic Ist im Paw­
lodarer Irtyachgcblet eine gänzlich 
neue Sache und der Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" ist Pionier auf 
diesem Gebiet. Gegenwärtig hat 
man hier 1800 Polarfüchse und 
1 200 Nerze. Wie auch auf den an­
deren Farmen geht hier alles im 
Gleichklang mit der Wissenschaft. 
Besonders „ertragreich" war dieses 
Jahr: Jede Polariüchsln brachte im 
Durchschnitt sieben und jedes 
Nerzweibchen — vier Jungen zur 
Welt. Dia Pelztierzucht verlangt 
nicht nur viel Mühe, sondern auch 
Fachkenntnissc. Davon können der 
Leiter der Pelztierfarm Peter Sper­
ling, die Zootechnlkcrin yLjubow 
Petuschok, die besten Pelzticrzüch- 
terinnen Frieda Schäfer, Ljubow ls- 
sik, »Nadeshda Treut, Sara Sper­
ling bczeugon. Allein das Sichern 
der Nachkommenschaft ist eine 
komplizierte Sache, hinzu kommt 
aber noch das Zusammenstellen 
der vorteilhaftesten Futterraljonen, 
Krankheitsverhütung u. a. m. Für 
den Kolchos bereitet das Herbei­
schaffen von Futter — meist 
Fleischabfällen und Fischen 
— gewisse Schwierigkeiten, 
da die olgenen Ressourcen 
an diesen Produkten dazu nicht aus­
reichen. Dennoch ist die Peltztier- 
zucht gewinnbringend. Im vergan­
genen Jahr brachte sic der Wirt­
schaft 200 000 Rubel Reingewinn

IM DEN Orden „Ehrcnzel- 
* eben" tragenden Kolchos 

„30 Jahre Kasocnstan", der vom 
Kandidaten der Agrarwissenschaf­
ten, Helden der sozialistischen Ar­
beit Jakob Gehring sachkundig ge­
leitet wird, sind alle Wirtschafts­
zweige, darunter auch die Tierzucht 
rentabel. Die Arbeiter aller Farmen 
leisten einen würdigen Beitrag für 
die Hebung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse und die vorfri­
stige Erfüllung der Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts.

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Pawlodar

gebnis verbesserte sich die Regel­
mäßigkeit des Busverkehrs, stiegen 
der Erlös und die Löhne der Fah­
rer. Was aber das wichtigste ist — 
die Brigade verwandelte sich aus 
einer Gruppe von Individualisten 
in ein starkes Kollektiv.

Gewiß, Leo Bier hat jetzt mehr 
Arbeit. Als Brigadier bekam er 
mehr Rechte, und selbstverständlich 
auch mehr Pflichten. Er ist jetzt 
ein wahrer Herr der Route. Ande­
rerseits ist die Arbeit für ihn leich­
ter geworden. Leichter deshalb, 
weil sich die Beziehungen zwi­
schen den Brigademitgliedern ver­
ändert haben. Einer für alle, alle 
für einen — diese Devise wurde 
zum Prinzip eines jeden.

Die besten Fahrer sind Anatoli 
Kowtun, Nikolai Babeschkin, Scho- 
ry Aschibajew, Alexander Solo­
tarjow. Mit ihnen fing Leo Bier 
das Experiment an und erwarb 
mehrmals die Rote Wanderfahre 
des Autotnists und des Gebietsge­
werkschaftskomitees der Mitarbei­
ter des Autoverkehrs.

Im Dezember des vorigen Jahres 
rief Alexander Solotarjow Im Na­
men seiner Brigade alle Busfahrer 
von Alma-Ata auf, seinem Beispiel 
zu folgen. Jetzt hat die Brigade 
von Leo Bier schon 34 Nachfolger­
brigaden, die in den Wagenparks 
von Alma-Ata auf neue Art arbei­
ten. Die Brigade Leo Biers vervoll­
kommnet jetzt die neue Methode, 
ist bemüht, sie möglichst vollstän­
dig zu nützen. Das wird ihr hel­
len, den Fünfjahrplan 2,5 Monate 
vor dem Termin zu "erfüllen.

E. SOR 
Alma-Ata

gehört wird in der Republik zur 
operativen Planung. Kontrolle und 
Leitung der Produktionsprozesse in 
den Betrieben für Schwermaschi­
nenbau, in der Möbel-, Leder-, 
Textil- und metallbearbeitenden 
Industrie, bei der Organisation der 
Güterbeförderung genutzt.

Es sei hervorgehoben, daß sol­
che Erfolge nur dank der Zusam­
menarbeit der sozialistischen Bru­
derländer im Rahmen der Zwi­
schenregierungskommission für Re­
chentechnik erzielt werden konn­
ten. Hier werden Fragen der Ver­
teilung rationeller Funktionen zwi­
schen den Ländern unter Berück­
sichtigung ihrer Interessiertheit, ih­
res wissenschaftlich-technischen Po­
tentials und der gesammelten Er­
fahrungen gelöst. Das trägt nicht 
nur zur schnelleren Schaffung ei­
nes Einheitlichen Computersvstems 
beL sondern hebt auch die Effekti­
vität der Produktion der Rechen­
technik in den sozialistischen Staa­
ten, beschleunigt die Einführung 
fortschrittlicher Atethoden und Aus­
rüstungen. Ein einheitliches Heran­
gehen an das Projektieren und 
die Herstellung der Rechentechnik 
gab die Möglichkeit, ein für alle 
Länder gemeinsames System der 
komplexen technischen Wartung des 
Einheitlichen Computersystems zu 
schaffen.

Es ist von Bedeulung, noch ein 
Problem hervorzuheben, mit dessen 
Lösung sich die RGW-Mitglieds­
staaten auf der Basis des Einheit­
lichen Computersystems beschäfti­
gen. Es handelt sich um die auto­

Im Häuserbaukombinat von Alma-Ata kennt man Heinrich Wohlmann, 
Schlosscrbrigadier aus der Experimentalhalle, als einen rührigen Rationa­
lisator. Allein in diesem Jahr hat er bereits zehn Verbesserungsvorschläge ein­
gebracht, von denen acht in der Produktion ausgewertet worden sind. Da­
durch sparte das Kombinat 18 000 Rubel ein. Heinrich Wohlmann ist Ver­
dienter Rationalisator der Kasachischen SSR.

Foto: R. Bartuli

Meldungen 
aus Industriebetrieben

LENINOGORSK. Im Bleiwerk 
des Polymetallkombinats hat man 
mit der Produktion von Antimonblei, 
das hauptsächlich zur Herstellung 
von Akkumulatoren verwendet 
wird, begonnen. Man wird hier 
jährlich für einige Millionen Rubel 
Antimonblei erzeugen.

TSCHIMKENT. Dié Betriebe des 
„Kaschlopkotrcst" begannen mit 
der Verarbeitung von Rohstoffen 
der neuen Ernte. Die ersten Hun­
derte’ Tonnen Fasern wurden an 
die Textilbetriebe Kasachstans, der 
Ukraine, der Russischen Föderation 
abgefertigt. Der Leiter des Trusts 
A. Koshansigirow berichtete dem 
KasTAG-Korrespondenten:

„In diesem Jahr sollen mehr 
Rohstoffe angenommen und verar­
beitet werden als geplant worden 
ist. In den Betrieben von Leninsk, 
Kungrad, Slawjansk sind neue Rci- 
nigungsmaschinen und in den Be­

matisierten Steuerungssysteme, de­
ren technische Grundlage das Ein­
heitliche Computersystem bildet. 
Man hält es für zweckmäßig, die 
Erfahrungen in der Schaffung ei­
nes Einheitlichen Computersystems 
auch auf dieses Gebiet zu verbrei­
ten. So sind die Pflichten in der 
Vorbereitung der Entwürfe einzel­
ner Untersysteme unter den Län­
dern verteilt. Es gibt bereits me­
thodische Unterlagen für die Pro­
jektierung von Steuerungssystemen 
auf Grund von Typenelemertten, 
die heute in über vierzig Betrie­
ben der sozialistischen Länder ge­
nutzt werden.

Die geleisteten Arbeiten in der 
Schaffung des Einheitlichen Compu­
tersystems zeugen von den großen 
Möglichkeiten in der weiteren Ver­
vollkommnung der technischen Ba­
sis des Systems der Steuerung 
der sozialistischen Ökonomik. Die 
Erweiterung und Vertiefung sol­
cher Zusammenarbeit wird es er­
möglichen, die Organisation zu 
verbessern und die Anstrengungen 
der sozialistischen Länder auf die­
sem Gebiet zielstrebig zu konzen­
trieren.

V. MAXIMENKO, 
Doktor der ökonomischen Wis­
senschaften, stellvertretender 
Leiter der Hauptverwaltung 
für Rechentechnik und Steue­
rungssysteme Im Staatlichen 
Komitee für Wissenschaft und 
Technik beim Ministerrat

(APN) 

trieben von Dshetyssai, Pachta- 
aralsk und Keles — leistungsstär­
kere Trommeltrockner aufgestellL 
in vielen Betrieben werden neue 
Trocken- und Reinigungshallen in 
Betrieb genommen. All das gibt 
die Möglichkeit, die Baumwolle 
nicht nur schneller zu verarbeiten, 
sondern auch die Qualität der Fa­
sern bedeutend zu verbessern und 
die Verluste herabzusetzen.“

TALDY-KURGAN, Die Fischer 
des Fischfangkombinats von Ala- 
kul haben ihren Jahresplan erfüllt 
Sie haben für die Handelsorgani­
sationen der Republik 2 000 Zent­
ner Karpfen, Barsche und andere 
Fische überplanmäßig geliefert. 
Täglich sind auf den Seen Sas- 
sykkol, Ujaly, Alakol 250 Fische­
reifahrzeuge im Einsatz, die mit 
modernen Fanggeräten ausgerüstet 
sind.

(KasTAG)

Wilhelm Wolf und Maxim Koro­
ljow aus dem Sowchos „Seleno- 
borskl". Gebiet Koktschetaw, ar­
beiten In diesen heißen Erntetagen 
mit großem Elan. Jeder von ihnen 
transportiert täglich bis 40 Ton­
nen Getreide vom Feld auf die 
Tenne.

UNSER BILD: Wilhelm Wolf 
(links) und Maxim Koroljow,

Foto: S. Awdejuk

Er hält 
sein Wort

Paul Dallinger arbeitet im Kot-' 
chos „Sarja", Rayon Kellerowka, 
schon viele Jahre als Fahrer. Man 
kennt ihn hier als Schrittmacher.. 
Sein Auto ist immer in gutem tech-' 
nischem Zustand und zu weiten 
Fahrten bereit.

Es ist schon späte Nacht, aber 
zum Laboratorium der Abnahme­
stelle Roschtschinski kommen unun­
terbrochen Wagen mit Getreide. 
Die müde Visiererin geht zum 
Auto.

„Wie kommst du, Onkel Paul, 
nur zurecht?" fragt sie verwundert. 
„Von 10 Uhr abends machst du 
schon die dritte Fahrt. Und die 
Entfernung fst nicht nahe — 22 Ki­
lometer."

„Die Zeit wartet qjcht. Man muß 
für die Kasachstans Milliarde 
seinen Beitrag leisten“, antwortete 
der erfahrene Schofför.

Paul Dallinger hält sein Wört­
er leistet täglich zwei Solls.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw
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in vergangener
In den Wirtschaften der Republik 

weitet sich mit jedem Tag der so­
zialistische Wettbewerb um die neue 
Kasachstanor Milliarde. Die Zeitung 
bringt in jeder Nummer Materialien 
über den volksumfassenden Kampf 
für das große Getreide. Sie stehen 
unter den Schlagzeilen „Ackerbau­
ernt In der Erntezeit ist jede Minu­
te touerl". Höher die Fahne des 
Wettbewerbs während der Emtel”, 
„Bergen wir unser Getreide verlust­
los und rechtzeitig!", Unter diesen 
Materialien sind der Beitrag des 
Zweiten Sekretärs des Gobietspar- 
teikomifees von Pawlodar, M. Kair- 
bajew „Die Kraft des Ackerbauern”, 
der Beitrag „Der Gelreidestrom" 

.des Sonderkorrespondenten der 
Zeitung T. Berkimbajew aus dem 
Gebiet Zelinograd. die Foforeporta- 
ge des Sonderkorrespondenten 
B. Tilekmetow aus dem Gebiet 
Nordkasachstan, die Reportage „Die 
letzten Emtetage" der Sonderkor­
respondenten G. Kallemow und 
B. Adetow aus dem Gebiet Turgai. 
Ober den Verlauf des Getreide­
verkaufs an den Staat schreiben 
Leiter von Partei- end Sowjetorga­
nen, Wirtschaftsleiter.

In der Rubrik „Parteileben" sind 
der Erste Sekretär des Rayonpartei­
komitees Taipak, Gebiet Uralsk, 
T. Shumakajew mit _ dem Beitrag 
„Parteiorganisation ’ in (len Heilan­
stalten", der Sekretär der Parteior­
ganisation des Sowchos „Maiko- 
tow“, Gebiet Turgai. U. Basylbekow 
mit dem Artikel „Die Zielmarke", 
der Erste Sekretär des Rayonpartei- 
komilees Tülkubas, Gebiet Tschim- 
kent, A. Akimbekow mit dem 
Material „Die Kraft des sozialisti­
schen Wettbewerbs” vertreten.

Woche
In der Rubrik „Die Beschlüsse 

des XXIV. Parteitags ins Leben 
umselzen” bringt die Zeitung den 
Beitrag des Ersten Sekretärs des 
ZK des 'Komsomol Kasachstans 
S. Kamalidenow „Wichtiger Komso­
molauftrag", don Beitrag des Leiters 
des den Orden des Roten Arbeits­
banners fragenden Trusts „Altai- 
swinezstroi" aus Ust-Kamenogorsk 
A. Tarassow „Bauarbeiter bereiten 
uns Freude", den Artikel des 
Vorsitzenden des Gebiefsvoll- 
zugskomitees Jebkaschaganow
„Wort gehalten".

Zu Materialien mit Problemstel- 
“ von

der 
aus

lung gehören die Beiträge 
K. Rasbajew „Intensievierung 
Schafzucht", von A. Iskabajew — 
dem Gebiet Mangyschlak „Schätze 
der Halbinsel wollen gehoben 
sein", der Beitrag des Chefökono­
men der Geflügelfabrik „Komso­
mol", Gebiet Kustanai, M. B*1k 
„Die Geflügelzucht heben”.

In seiner Skizze erzählt
Sch. Achmetow aus dem Gebiet
Dshambul über die Arbeitsgroßtat
und die Arbeitslaufbahn des zwei­
fachen Helden der sozialistischen
Arbeit, des bekannten Schafhirten 
Shasylbek Koanyschbajew.

„Mensch und Gesetz". In dieser 
Rubrik ist der Vorsitzende des Al- 
ma-Ataor Gebietsgerichts Sh. Abil- 
shanow mit dem Beitrag „Das sozia­
listische Eigentum zu wahren 
Ehrensache" vertreten.

In der vergangenen Woche brach­
te die Zeitung eine Litereturseite, 
eine Auswahl von Leserbriefen, 
Auslandsmcldungen, Stimmen der 
Werktätigen der Republik, die die 
reaktionären Kräfte in Chile verur­
teilen, und anderen Materialien,

ist

Sandor RADO

Deckname: Dora
25. Fortsetzung

Ihr Bericht machte mir deut­
lich. daß die schweizerische po­
litische Polizei ein Auge auf 
diese Wohnung geworfen hatte. 
Die Sendungen mußten sofort 
eingestellt werden. Ich verabre­
dete mit „Rosâ", daß sie für ei­
ne gewisse Zelt zu ihren Eltern 
fuhr. Sie sollte am Sonntag mit 
dem Baseler Zug abreisen. Vor­
her sollte sie sämtliche Papiere. 
Instruktionen für Funkverbin­
dung und alles, was als Beweis­
stück gegen sie dienen könnte, 
vernichten oder mir übergeben. 
Ich schickte „Eduard" zu „Ro­
sa", damit er das Funkgerät ab­
holte und bei sich versteckte. Für 
„Eduard" war das nicht schwer, 
denn er hatte den Sender ja 
selbst installiert. Am hellichten 
Tage packte er das Gerät in ei­
nen großen Koffer und ging an 
den Polizisten vorbei aus dem 
Hause. Im Haus wohnten viele 
Leute, und die Polizisten auf der 
Straße konnten nicht genau fest­
stellen. welcher Wohnung „Edu­
ard" einen Besuch abgestattet 
hatte.

Am Tage dem 10. Ok
tober, melde der Zentrale,
welche Maßnahmen Ich ergriffen 
batte, um „Rosa" in Sicherheit 
zu bringen und die Geheimpoli­
zei Irrezuführen.

Das plötzliche Verschwinden 
des schon angepeilten Senders 
löste bei der Schweizer Funk­
überwachung große Unruhe aus. 
Nach dem Buch von Flicke, 
„Agenten funken nach Moskau", 
wußte der deutsche Funküber- 

| wachungsdlenst, der Jenseits der 
I Grenze unsere Telegramme nach 
Moskau abhörte, > was geschehen 
war. Flicke schrieb, man habe 
den Text meines Telegramms an 
den Direktor vom 10. Oktober 
entziffert und gewußt, daß „Ro­
sas" Sender eine Zeitlang schwel- 

| gen würde. Hans Peters wurde 
i angewiesen, „Rosa" nicht von 
i der Seite zu weichen und sie 
j um Jeden Preis in Genf festzu­
halten.

Nach der Unterbrechung der 
Funkverbindung fuhr „Rosa" 

1 entgegen unserer Verabredung 
nicht nach Basel zu ihren Eltern, 
sondern blieb in Genf. Aller­
dings blieb sie nicht In ihrer 

I Wohnung, sondern zog zu Hans 
i Peters. Wahrscheinlich hatte er 
sie überzeugen können.’ daß es 
für sie am sichersten war. bei 
ihm unterzutauchen. „Rosa" 
vertraute ihm und mich führte 
sie zum zweitenmal Irre, indem 
sie mir nicht mtttellte, daß sie 
tn Genf blieb. Sicherlich fürch­
tete sic, ich könnte von ihrer 
Beziehung zu dem deutschen 
Friseur erfahren und Ihr die Zu­
sammenarbeit mit uns verbieten. 
Das wäre tatsächlich der Fall 
gewesen.

Unsere Funker „Eduard" und 
„Maud" hatten bisher nichts Ver­
dächtiges bemerkt. Die Hamels 
funkten die Telegramme unver­
ändert abwechselnd aus der Vil­
la am Stadtrand. Geheimpolizi­
sten fielen Ihnen weder dort 
noch in der Nähe Ihrer Wohnung 
und Ihres Radlogescheftes auf. 
In dem sie " die ■ Reservesender 
verborgen hielten. Da Ich keiner­
lei Anzeichen dafür bemerkte, 
daß das Ehepaar Hamel beobach-

tet wurde, nahm ich an, daß Ihr 
Sender nicht gefährdet war. und 
erlaubte Ihnen, die Arbeit fort­
zusetzen.

Darin lag natürlich ein Risiko. 
Nach der beunruhigenden Nach­
richt von „Rosa" waren wir uns 
darüber lm klaren, daß „Edu­
ard“, den man ja schon ëiriirial 
verhaftet hatte, neuerdings- be­
obachtet werden könnte. Aber 
wir konnten es uns nicht leisten, 
auf einen bloßen Verdacht hin— 
denn eine reale Gefahr sahen wir 
vorläufig noch nicht — auch 
den zweiten und zugleich den 
letzten Genfer Sender stillzule­
gen. „Jim" wäre physisch gar 
nicht in der Lage gewesen, auch 
nur die wichtigsten Funksprüchc 

. allein durchzugeben. So blieb nur 
eine Lösung: Alle, die mit den 
Funkern Kontakt hatten, mußten 
überaus vorsichtig sein. Das ver­
langte Ich von „Eduard" und 
„Maud".

Aber inzwischen hing die Ge­
fahr schon wie ein Damokles­
schwert über unserem letzten Gen­
fer Sender. ..Jlrn'" schrieb später 
in seinem Bericht an die Leitung 
der Zentrale. Leutnant Treyer 
habe ihm bei Gesprächen In den 
Pausen zwischen den Verneh­
mungen berichtet, wie leicht die 
schweizerische Abwehrgruppe 
„Eduards" Sender gefunden hät­
te, well er in einer alleinstehen­
den Villa gearbeitet habe. Dage­
gen sei es kompliziert gewesen, 
„Rosas" Sender in dem Haus 
mit den vielen Wohnungen aus­
zumachen. Das beweisen auch 
die Eintragungen lm Dienstbuch 
der Peilgruppe.

Sowohl die Deutschen als auch 
die Schweizer griffen vor allem 
den schwächsten Punkt unserer 
Organisation an, die Funkverbin­
dung, die als Achllessehne der I 
nachrlchtendlenstUcben Tätigkeit 
gelten kann. Sie ist die große 
Stärke und die große Schwäche 
der Kundschafterarbelt. Natür­
lich unternahmen wir alles, was 
In unseren Kräften stand, um 
sie möglichst elastisch, wider­
standsfähig und unangreifbar zu 
machen. So schrieb Marc Payot: 
„Die Sender Rados arbeiteten 
sehr vorsichtig. Jede Nacht än­
derten sie die Rufzeichen und 
die Sendezeit sowie allnächtlich 
mehrmals* die Wellenlänge".

Das alles diente der Irrefüh­
rung der gegnerischen Abhör­
dienste. Außerdem aber versuch­
ten wir, eine neue Sendestation 
einzurichten. Wir verfügten für 
diesen Zweck über einen Reser 
vesender. Wir brauchten dafür 
nur zuverlässige Leute. Die 
Zentrale drängte, so rasch wie 
möglich neue Funker auszubil­
den und einzusetzen.

Anfang Sommer 1943 hatten 
wir begonnen, geeignete Mltar 
beiter zu suchep. Wir fanden 
zwei Kandidaten. Unsere Wahl 
fiel auf einen jungen Mann und 
ein Junges Mädchen aus einer 
Arbeiterfamilie. Beide sollten 
das Notwendige bei ,,Jlm" erler­
nen. Doch die Ausbildung mußte 
aus mehreren Gründen verscho­
ben werden. Wir planten, mit 
der Ausbildung zu beginnen, so­
bald sich das enorme Arbeits­
tempo, das durch die Schlacht 
bei Kursk bedingt war, ein we­
nig legte.

Geheimnisse
von Taimyr

Wie in der Presse schon mitge- 
(eilt wurde, ist die wissenschaftliche 
Sportexpedition in den westlichen 
Teil von Taimyr, die die Redak­
tion der Zeitung „Komsomolskaja 
Prawda” organisiert hatte, been­
det.

Am 18. Juli kamen 14 Expedi­
tionsteilnehmer auf der Insel 
Dickson an. In den Routenbüchern, 
die die Klassifikationskommission 
des Zentralrats für Tourismus 
und Ecxkursionen den Wandersport­
lern überreichte, liiefl es: Erst­
erschließung.

Die Eisbrecher „Lenin"' und 
„Kiew", welche für eine von der 
Insel Dickson nach Osten fahren­
den Schiffskarawane den Weg bahn­
ten. nahmert die Expeditionsteilneh- 
mer an Bord. Hubschrauber brach­
ten sie an die Küste von Taimyr: 
vier Personen in den Fjord Chutu- 
da, sechs auf die Halbinsel Minin 
und vier auf die Halbinsel Sarja.

Wissenschaftliche Ziele der Expe. 
diton waren Forschungen in Psy­
chologie und Ernährung nach Pro­
grammen, die von Medizinanstalten 
vorbereitet worden waren: Teste 
verschiedener Erzeugnisse unter 
Marschbedingungen mif vollständi­
ger Selbstversorgung der Teilnch-

mer in hohen Breitengraden 
vieles andere.

Als Arbeitsgebiet für die Expe­
dition waren die schwer erreichba­
ren Chariton-Laplcw-Küsle und die 
Minin-Schären festgesetzt. Nocli 
nie hat eine Expedition mit histo­
risch-geographischen Zielen hier 
im Sommer gearbeitet.

Einen Monat nach der Ankunft 
der Expedition haben alle drei 
Gruppen das Finish erreicht. Längs 
der Küste der Westlichen Taimyr­
halbinsel wurden insgesamt ’ 20C 
Kilometer zurückgelegt, 22 Inseln 
erforscht. Tagtäglich nahmen die 
Funker der Expedition Verbindung 
mit Funkamateuren von Dickson, 
Norilsk, Moskau und anderen 
Städten auf. gaben Meldungen 
über die geleistete Arbeit und das 
Vordringen der Gruppen durch.

Man hat hier interessante Funde 
gemacht. Einige von ihnen stam­
men womöglich aus der Zeit der 
Frühbesiedlung des russischen Nor. 
dens — aus dem XVII. Jahrhun­
dert. Gegenwärtig hat man Foto­
grafien und Beschreibungen der 
Funde Fachleuten übergeben. 
Vielleicht helfen die Ergebnisse 
der Expedition das Geheimnis des 
Untergangs der bekannten Expe­
dition Wladimir Russanow lüften, 
die mit dem Schiff „Herkules"

*

im Karischen Meer verschob1912 .......... ..................................
len ist.

Interessant ist der Fund in der 
Middendorf-Bucht. Man entdeckte 
hier einen Pfosten mit der In­
schrift „Depo Sarja-1900” 
den die russische Polarexpedition 
eingerammt hatte, welche von der 
Akademie der Wissenschaften 
1900 organisiert worden war. Man

INTERNATIONALES
HANDELSZENTRUM
IN MOSKAU

Die Industrie- und Handels- 
kamer der UdSSR und die 
amerikanische Occidental Petro, 
leum Corporation haben in New 
York ein Abkommen über den 
gemeinsamen Bau eines inter­
nationalen Moskauer Zentrums 
für Handel und wissenschaftlich- 
technische Beziehungen mit dem 
Ausland unterzeichnet.

Der Bau soll im Frühjahr 1974

beginnen und im ersten Halbjahr 
1977 beendet sein. Die Occidental 
Petroleum und die ebenfalls ame­
rikanische Bechtel-Garrett Compa- 
sowie der Moskauer StaJtsso- 
wjet erarbeiten der Vereinbarung 
gemäß das Projekt, bei dessen 
Ausführung die USA-Firmen tech­
nische Hilfe leisten.

Das Handelszentrum soll an 
der Moskwa gegenüber dem Hotel 
„Ukraina” entstehen. Der riesige

Komplex wird aus einem 25ge. 
schossigen Verwaltungsgebäude, 
zwei 24geschossigen Wohnbauten 
für die Mitarbeiter des Zentrums, 
einem 20geschossigen Hotel und 
anderen Anlagen bestehen.

Das Zentrum, dessen Kosten 
auf 110 Millionen Dollar geschätzt 
werden, soll nach den letzten 
Errungenschaften der modernen 
Technik eingerichtet werden und 
u. a. über elektronische Rechentech­
nik verfügen. Ein Konferenzsaal 
soll 2 000 Personen Platz bieten, 
ein großer Ausstellungspavillon wird 
ausländische Industrie- und Han­
delsausstellungen aufnehmen. Im 
Verwaltungsgebäude, wo 1 200 An­
gestellte arbeiten können, werden 
400 Vertretungen ausländischer 
Firmen ihren Sitz haben.

(TASS)

Symposium über Energiewirtschaft beendet
ALMA-ATA. (TASS). Das von 

der UNO-Wirtschaftskommission 
für Europa (ECE) « einberufene 
Internationale Symposium 
...Mathematische Modelle 
energetischen Sektoren 
Wirtschaft” ist zu Ende gegangen. 
An dem Symposium nahmen über 
zweihundert Wissenschaftler und 
Experten aus europäischen Län­
dern und den USA teil.

In den zur Diskussion gestellten 
Berichten wurden Modelle be­
schrieben. die über den Stand der 
Brennstoff- und Energiewirtschaft

über 
in

der am höchsten entwickelten In­
dustrieländern Aufschluß geben. 
Umfassend wurden Probleme der 
Brennstoff- und Stromverbrauchs­
prognosen behandelt. Stark bcach. 
tet wurden die mathematischen 
Methoden zur ökonomischen Opti­
mierung des Mitteleinsatzes, der 
Bautermine und Parameter für 
neue Objekte, und der Verbund­
struktur.

Die Teilnehmer des Symposiums 
tauschten Informationen über 
Arbeiten auf dem Gebiet der 
thematischen Modellierung aus,

Kreuzworträtsel

Zum Schutz 
Venedigs

Die Regierung Italiens hat 
eine Reihe von Maßnahmen gebil­
ligt, die darauf zielen, Venedig 
vor dem Versinken im Meer und 
vor den schädlichen Wirkungen 
der Industrieabfälle zu schützen. 
Es wurde eine Sondergruppe ge­
bildet, um konkrete Schritte zu 
unternehmen, für die 300 Mil­
liarden Lire zur Verfügung ge­
stellt wurden.

Wie die Presse berichtete, ist 
neben dem Versinken über Venedig 
eine weitere Gefahr heraufgezogen, 
die aus der stürmischen Entwick. 
lung der Jndustrie resultiert.

(TASS)
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fand hier auch ein Provtantlager 
dieser Expedition.

Zum Erfolg der wissenschaftli­
chen Sportexpedition der Moskau, 
er trugen die reichen '
gen ihrer Teilnehmer 
unikale Ausrüstungen 
tion bei.

Die Teilnehmer der 
auf Taimyr marschierten

Erfahrun- 
sowie die 
der Expedi-

Expedition 
—1 unter

der Fahne der Studentensportge­
sellschaft „Burewestnik”. Sie wid­
meten ihre Wanderung der Mos­
kauer Universiade.

UNSER BILD: Hubschrauber 
der Eisbrecher „Lenin” und 
„Kiew” brachten die Expeditions­
teilnehmer an den Startplatz.

Foto: TASS

Denkwürdiger Urlaub
Das schwarze Band der- Land­

straße schien unendlich zu sein. 
Vorbei ging's an Tschu, Merke 
'Frunse, Tokmak und schließlich, 
war unser Endziel — Issyk-Kul, 
die Touristenherberge „Kasach. 
stan" — erreicht. Hier habe ich in 
diesem Sommer meinen Urlaub 
verbracht. Inmitten gewaltiger 
Bergketten, die den Nord- und 
Zentraltienschan bilden in einer 
Höhe von 1 600 Metern über dem 
Meeresspiegel. liegt der lazurblaue 
See Issyk-Kul. Seiner Größe nach 
nimmt er den 23. Platz unter den 
Seen der Welt ein. Issyk-Kul ist 
auch einer der tiefsten Seen der 
Welt. Seine Höchsttiefe beträgt 
702 Meter. In majestätischer Ruhe 
bewachen die Berge ihren blauen 
Schatz. Das klare heilsame Wasser 
des Sees, sein goldener Strand, 
die reine Bcrglult und eine Menge 
Sonnenstrahlen locken viele Touri­
sten hierher. In den letzten Jahren 
entstanden am Nordufer des Sees 
viele Zelte, Erholungsheime, Tou­
ristenherbergen u. a., auch „wilde" 
Urlauber kann man hier sehen.

Die Erholung in einer Touristen­
herberge beschränkt sich nicht 
nur auf Baden und Liegen in der 
Sonne. Es werden hier auch inter­
essante Exkursionen unternom. 

men. Wir machten solch eine 
nach Prshewalsk. Diese Stadt ist 
das Zentrum des Gebiets Issyk- 
Kul. Sie wurde 1869 gegründet 
und hieß Karakoi. Im letzten Vier­
tel des XIX. Jahrhunderts war Ka­
rakoi die Basis für viele Expedi­
tionen. die das Ticnschangeoirge 
und Zentralasien erforschten. 1887, 
auf seiner fünften Reise, fand 
Ni AL Prshewalski seinen Tod in

Karakoi. Ihm zu Ehren wurde die» 
se Stadt zu Prshewalsk ümbe-
nannt. Hier gibt es auch ein
Prshewalski-Memoriaimuseum mit 
sehr interessanten Exponaten. Zu 
den Sehcnswürdigkcitcrt der Stadt 
gehört auch der Puschkin-Park, der 
einzige Park der Welt, in dem 
Tienschan-Tannen wachsen.

Wir besuchten auch eines 
schönsten Plätze in Kirgisien, 
Schlucht Dshetyogus. Zu beiden 
Seiten des Flusses Dshetyogus ra­
gen eigenartige Felsen aus rotem 
Stein empor. Besonders schön sind 
die Felsen „Das zerbrochene Herz“ 
und die „Sieben Ochsen” (Dshe­
tyogus). Am Fluß, der sich mit 
Rauschen und Getöse von den Ber­
gen hinabstürzt, machten wir halt' 
Unserem Auge erschloß sich ein 
wunderschönes Panorama: Zu bei­
den Seiten hohe Berge und Felsen, 
an die sich kerzengerade Tannen 
klammern, das silberhelle Wasser 
des tosenden Flusses, eine sma­
ragdgrüne Wiese und reine Luit. 
Alle hatten einen Bärenhunger. 
Wie gut schmeckte unser 
Borschtsch, den wir auf dem La­
gerfeuer zubereitet hatten!

Die Schlucht ist auch reich an 
Heilquellen und J , ,u J- 
hier schon* vor E....... .......  — .
ort „Dshetyogus" gegründet

Außer diesen Exkursionen unter­
nahmen wir noch Wanderungen in 
die Berge und in das Kurort­
städtchen Tscholpan-Ata. Mit ge­
stählter Gesundheit, braungebrannt 
und frohen Mutes kehrte ich nach 
Hause zurück.

der 
die

I deshalb wurdek
55 Jahren der Kur-.z"

Erna CHAB1NSKAJA
Dshambul

Ärztliche Ratschläge

I UNSERE 
ANSCHRIFT*:

Ka3axc«a« CCP

14 15
H7

19
20

|22

r 27

Waagerecht: /. Talsperre. 8. 
10. Brustfellentzündung. 13. F 
17. Frühjahrsfeldarbeit. 18. Köpft 
tischer Schriftsteller. 24. Fläche.

Operationenlehre der Mathematik. 
Republik in Südamerika. IG. Nagetier, 

jfbedeckung. 19. Bescheinigung. 22. Sowie- 
...............-...................  -- --------«. 25. Starkes Brett. 28. Nebenflus des 
Irtysch. 29. Zuständigkeit. 30. Gebiet in Kasachstan. 31. Schwarzbär. 
32. Schiffsgeschwader.

Senkrecht: 1. Begleiter eines Gesandten. 2. Schiffszieher an der Wolga 
im zaristischen Rußland. 3. Schlosserwerkzeug. 4. Männlicher Vorname. 
5. Einzelteil. 6. Nordamerikanischer Schriftsteller. 9. Gebictsstadt 
II. Glasartiger Kunststoff. 12. Rücktritt. 14. Aufgabe. 15. Amateur. 
20. Schlaginstrument aus zwei flachen Metallscheiben. 21. Operngcstalt 
R. Wagners. 23. Inselkette im Beringmeer. 26. Nach der Wolga längster 
europäischer Strom. 27. Bange.

Auflösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 183
Waagerecht: 3 Donau. 4. Apart. 
6. Agnes. 8. Centime. 9. Kontext. 
II. Botanik. 13. Aden. 15. Ober. 
47. Atelier. 18. Tamilen, 19. Bei­
leid. 22. Reaumur. 25. Arie. 2G. 
Ente. 27. Toskana. 28. Narkose. 29. 
Interne. 30, Tibet 32, Nebel. 34. 
Lhasa,

Senkrecht: 1. Ader 2. Burg 4 
Annonce. 5. Theater. 6. Abkunft 
7. Seeigel. 8. China. 10. Talon. 
11. Brikett. 12. Kampala. 14. Diner. 
16. Exakt 19. Beton 20. Infarkt. 
21. Dessert 22. Realien. 23. Mine­
ral. 24. Reede. 31. Eule. 33. Elan.
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Keine Panik
Jemand ist ohnmächtig gewor­

den. Er benötigt dringend erste 
Hilfe. Obwohl diese zu erweisen, 
scheinbar gar nicht so schwierig 
ist, macht die unverhoffte Situa­
tion manche Menschen * bestürzt 
oder ratlos. Djr Zustand des Pa­
tienten kann aber lebensgefährlich 
und das richtige rasche Handeln 
der Anwesenden von großer Be­
deutung sein. *

Die Ohnmacht ist plötzliche Be­
sinnungslosigkeit von kurzer Dauer 
(einige Sekunden oder Minuten). 
Gewöhnlich tritt sie infolge akuter 
Störungen im Blutkreislauf des 
Gehirns ein. Wegen Gefäßspasinen 
erhält das Hirn zu wenig Blut, 
leidet an Sauerstoffmangel. Das 
Gesicht ist bleich, die Puppillen 
werden schmal, des Pulsschlag * sehr­
schwach, die Atemzüge sind ober­
flächlich upd verlangsamt. Auf <Jie 
Stirn treten Schweißtropfen, Hände 
und Füße werden kalt.

Eine Ohnmacht kann sehr ver­
schiedene Ursachen haben. Veran­
lagt dazu sind Menschen, die an 
Herz- und Gefäßkrankheiten lei­
den. Manche Frauen werden wäh­
rend der ersten JlSlfte der 
Schwangerschaft dann . und wann 
ohnmächtig.

uAuch ganz gesunde Menschen 
können in Ohnmacht fallen. Bei­
spielsweise, wenn sie lange in ei­
nem geschlossenen Raum mit 
schwüler Luft bleiben. Plötzlicher 
Schreck, starke Aufregung, großer 
Blutverlust, Überhitzungen können 
zur Ohnmacht führen. Durch hefti­
gen Schmerz kann man auch be­
wußtlos werden, besonders wenn 
man sich vor den Schmerzen fürch­
tet und die Schmerzcmpfindlich- 
keit gesteigert ist. So verlieren 
manche Personen das Bewußtsein 
schon bei einer Blutentnahme aus 
dem Finger. Diese Patienten sollten

das medizinische Personal über 
die erhöhte Schmerzempfindlichkeit 
informieren.

Eine besondere Art der Ohn­
macht ist die sogenannte orthosta­
tische. Eine jähe Veränderung der 
Lage des Körpers, beispielsweise 
bei raschem Aufstehen aus dem 
Bett, führt zur Ohnmacht. Es ist 
die Folge einer akuten vasomotori­
schen Störung, d. h. Störung der 
motorischen Nervenfascrufunktion.

Ein sehr langes Stehert1 kann die 
Ursache einer Ohnmacht sein, de­
ren Mechanismus der orthostati­
schen ähnlich ist. In diesen Fällen 
ist die Funktion des vasomotori­
schen Apparates besonders belastet. 
Beim Gehen begünstigt die Tätig­
keit der Muskeln den Blutabfluß 
durch die Venen, während das 
Blut im Organismus des ^lillstchen. 
den Menschen die eigene Schwer­
kraft überwinden muß, um in den 
Vcnqn hinaufzusteigen.

Ähnliche Ohnmächten beobachtet 
man bei schwächlichen Personen, 
bei Blutarmut und bei Patienten, 
die lange das Bett hüten mußten, 
manchmal nach großer körperlicher 
oder geistiger Überanstrengung.

Die sogenannte Höhenohnmacht 
ist die Folge des Sauerstoffman­
gels und modrigeren Luftdrucks 
in großer Höhe, beispielsweise beim 
Bergsteigen. Die Aufmerksamkeit 
für den Zustand seiner Gefährten 
und des eigenen Befindens ist in 
diesen Fällen, wenn niqp die ersten 
Merkmale der drohenden Ohnmacht 
(Schwäche. Schwindel, Änderungen 
des Pulsschlags) wahrnimmt von 
großer Bedeutung.

Wie kurz die Dauer der Ohn­
macht auch sei. ist es unbedingt 
notwendig, sofort die erste Hilfe 
zu leisten und den Arzt zu Rate zu 
ziehen. Die Ohnmacht kann 
nämlich mit ernsten Erkrankungen

verbunden sein: Herzinfarkt, Durch­
bruch des Magengeschwürs. Gehirn­
erschütterung bei Unglücksfällen 
Bluterguß ins Hirn usw.

Was sollte man tun, ehe der Arzt 
kommt?

Den Bewustlosén legt man auis, 
Bett, den Diwan oder die Bank, 
wobei der Kopf niedriger oder in ei­
ner Ebene mit dem Körper gebet­
tet werden muß. Also kein Kissen! 
Den Kragen aufknöpfen, den Gür­
tel abnehmen, um das Atmen zu 
erleichtern, das Fenster öffnen.

Den Patienten deckt man mög­
lichst warm zu, an die Füße kommt 
eine Wärmeflaschc. Man kann die 
Hände und Arme, die Beine die 
Brust und den Rücken mit Köl­
nischwasser einreiben. Ist dieses 
nicht vorhanden, frottiert man ein­
fach mit <jcr Hand.

Um den Kranken zum Bewußt­
sein zu bringen. gibt man ihm 
Salmiakgeist zu riechen. Den an­
gefeuchteten Wattetampon muß 
man zuerst ausdrücken, damit kei­
ne Salmiakgeisttropfen aufs Ge­
sicht kommen um der Verbrennung 
vorzubeugen. Anstatt Salmiakgeist 
kann man Essig oder Zwiebelsaft 
benutzen. Fehlt es an diesen Mit­
teln. bespritze man das Gesicht 
einfach mit kaltem Wasser und 
klopfe leicht auf die Wangen.

Ist der Patient nicht mehr be­
wußtlos, gibt man ihm heißen 
süßen Tee oder Kaffee zu trinken, 
verabreicht 20—30 Tropfen Bal­
drianlösung oder 10—15 Tropfen 
Valokordin in einem Viertel-Glas 
Wasser.

Es kommt vor, daß das Gesicht 
des Bewustlosen nicht bleich,, son­
dern gerötet ist. -Das kann eine 
Hypertoniekrise sein. In diesen 
Fällen muß man den Kopf recht 
hoch betten, auf die Stirn einen 
kalten Umschlag legen. Ehe der 
Arzt kommt, kann man auf die 
Waden Senfpflaster legen (nicht 
länger als 10—15 Minuten).

J. JERMOLAJEWA 
(Aus: „Sdorowje")
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